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81.

W er«.
D ie Osterglocken verkünden von neuem die Auferstehung des 

H eilandes, der den T od  und die W elt überw unden, die Mensch­
heit au s der Nacht und Hoffnungslosigkeit des trostlosen D aseins 
erlöst und ihren Blick zu den Him m elssphären gelenkt hat, 
woher allein der S egen  kommt, der das irdische D asein befruch­
tet und veredelt.

D ie Thatsache der Auferstehung ist wie die G eburt Christi 
der G rund- und Eckstein des christlichen G laubens geworden. 
Aber wie viele hören wohl die Botschaft, doch ihnen fehlt der 
G laube! Aber auch auf den U ngläubigen und Zweifelnden, 
der über die D inge dieser W elt nicht zur R uhe und zu inne­
rem Frieden gelangen kann, wirken die H im m elstöne dieses 
Festes wie auf Faust, der in Verzweiflung die H and an s  
Leben legen wollte:

,^Und doch, an diesen Klang von Jugend auf gewöhnt,
Ruft er auch jetzt zurück mich in das Leben."

Auch hierin  offenbart sich die große Macht des Christen­
thum s, daß sie auch da, wo m an sich von ihm entfernt 
hat, die Herzen gewinnt und wieder nach dem Kompaß 
richtet, der u n s  in  allen S tü rm e n  des Lebens der einzige rechte 
Wegweiser ist.

W ir leben in  einer ereignißreichen Zeit. Politische und 
soziale W irren  erregen die Gem üther. M it kecken Ansprüchen 
treten unheilvolle Elemente auf, um  die H and nach den höchsten 
G ü tern  unseres Volks-, Gesellschafts- und S taa ts leb en s au s­
zustrecken. V on banger S o rg e  um die Zukunft zeigen sich sonst 
nicht zaghafte M änn er erfüllt, und in  dem häßlichen W iderstreit 
aller möglichen Interessen reiben sich auch die besten Elemente 
auf. D ie M einungen und Leidenschaften stehen sich schroff ge­
genüber, und m an lebt un ter dem Eindruck, daß sich vielleicht 
noch schlimmere D inge vollziehen werden. D a s  ist unsere W elt, 
das heißt eine W elt!

Aber wie glücklich dürfen w ir u n s  preisen, daß die F riedens­
glocken des Osterfestes u n s  ertönen. S ie  erlösen uns au s diesen 
W irren  und gemahnen u n s  an  die Gebote der christlichen Liebe. 
S ie  werden u n s  auch sicher wieder in  das Leben, d. h. in  ein 
friedliches, von christlichem Geiste durchläutertes Leben zurück- 
sühren. D ie Osterglocken rufen u n s  Eintracht zu: diejenigen, 
welche Christen find und sein wollen, müssen sich vor allem 
von dem Geiste der Eintracht durchdringen lassen, um  ein­
zustehen gegen die gemeinsamen W idersacher, welche m it dem 
S ta a t  und der Gesellschaft auch die Religion bedrohen. D er 
hohe W erth  der R eligion und des Christenthum s angesichts 
der drohenden Lage im In n e rn  hat erfreulicherweise schon jüngst 
in  den parlamentarischen V erhandlungen von sehr verschiede­
nen S e iten  Anerkennung gefunden: möchte das Osterfest diese 
Keime der Ueberzeugung und Eintracht befruchten, dam it fie 
sich im m er weiter in dem öffentlichen Leben verbreiten. V or 
dieser Macht müssen die Elemente des Umsturzes schließlich zurück­
weichen.

Aber das Osterfest predigt auch die christliche Liebe, die 
Liebe, welche zum W ohle des Ganzen sich opfert, wie es Christus 
gethan hat. Von» T hrone aus ist der R uf ergangen nach B e­
thätigung christlicher Liebe, nach Verwirklichung einer Politik ,

A uf dem Kranwethof.
E i n e  Geschi cht e  a u s  d e n  A l p e n .

Von R o b e r t  Schweichel .
------------------ (Nachdruck verboten.)

(26. Fortsetzung.)
„G ew ußt habt J h r s ? "  fragte G undl. „N u , der B au e r hat 

auch darum  gewußt. D ie F ra u  selbst hat es ihm gesagt, w arum , 
weiß ich nicht. D abei sind sie so hart an einander gerathen, 
daß ich es in  der Küchen habe hören müssen und seitdem hat es 
keinen Frieden mehr zwischen ihnen gegeben. Ich  hätt es nim m er 
glauben mögen, daß der S e lige  bei seinen Ja h re n  noch so eifer­
süchtig sein könnte."

Hellrigel stieß einen dumpfen L au t der Befriedigung au s, 
während G und l fo rtfuhr:

„Geschlagen hat er die F ra u  wohl nicht; aber I h r  kennet 
ja  seine A rt. W ann  er die Leut durch die Z ähne zieht, das ist 
im m er, a ls  wenn einer m it der Peitsche einen Hieb über das 
Gesicht kriegt. Und sie, sie hat ihn imm er n u r so von obenher 
angeschaut, wisset I h r ,  so a ls  ob sie die Himmelskönigin selber 
wäre. G o tt verzeih m ir die S ü n d ."

„N u , u n d ? "  fragte er m it stockendem Athem, a ls  G undl 
schwieg und sich die Lippen m it der Zunge netzte und dabei 
scheu um  sich blickte.

„N u , sein altes G liederreißen hat ihn auch Heuer wieder 
arg  geplagt," flüsterte sie. „A ber da er schon einm al von den 
giftigen T ropfen  genommen hat, daß er beinahe nicht mehr auf­
gewacht ist, so mein ich halt, wer das erfahren hat, der sieht 
sich ein anderm al besser vor. E in  gebrannter Kind scheut das 
F euer."

D ie Augen beider begegneten sich in  einem langen Blicke. 
D er T uifelebauer wurde leichenblaß.

W ieder netzte sich G u nd l die Lippen und sagte fast 
hastig:

„Ich  habe nichts gesehen, ich kanns nicht beschwören! W ie 
fie mich geweckt hat in  der Nacht, daß ich den Doktor sollte

Sonntag den 6. April 1890.

welche den wirthschaftlich stärkeren Klassen zu G unsten der lei­
denden O pfer auferlegt, um  die H arm onie der Gesellschaft 
wiederherzustellen. Diesem R ufe in der Gesinnung wie in der 
T h a t zu folgen, ist ebenso christlich wie patriotisch. Und wenn 
sich die Interessen dagegen aufbäum en, so mögen die Oster­
glocken in  das Herz hineintönen, dam it es sich dem R ufe füge 
und an  der Herstellung des inneren Friedens mitwirke. M an  
sage nicht, daß doch alle Bem ühungen umsonst seien, und daß 
es nicht gelingen werde, die rohen G ew alten zu mäßigen und 
zu zwingen. D ie Macht des Christenthums wirkt auch auf die­
jenigen, die die Botschaft n u r hören, aber nicht g lauben; so 
wird sie auch diejenigen, welche jetzt auf finsteren Wegen wandeln 
und sich selbst in s Verderben zu stürzen trachten, wieder in  das 
Leben zurückrufen, wenn S ta a t  und Gesellschaft alles gethan 
haben, w as das Christenthum von ihnen erfordert. D an n  werden 
auch sie sagen:

„O tönt fort, ihr süßen Himinelslieder!
Die Thräne quillt, die Erde hat mich wieder!"

Jokilische Tagesschau.
D a s allgemeine Interesse wird augenblicklich von dem V o r ­

g e h e n  D e u t s c h l a n d s  in O s t a f r i k a i n  Anspruch genommen. 
E s liegen hierzu folgende neueren M eldungen vor. „D er „T im es"  
wird au s S an sib a r vom 2. d. M ts. gemeldet: Heute trafen
600  sudanesische S o ld a ten  an B ord  eines egyptischen D am pfers 
fü r M ajo r W issmann ein und wurden unverzüglich nach B aga- 
moyo weiter befördert. E m in  Pascha ließ eine von ihm u n te r­
zeichnete Kundmachung verbreiten, in  welcher er jedwede B e­
theiligung an  der von S ta n le y  gegen T ippo  T ip  beim britischen 
Konsulargericht anhängig gemachten Klage entschieden in  Abrede 
stellt. —  G laubw ürdigen Nachrichten zufolge find P e te rs  und 
T iedem ann in  Kaw irondo am  Viktoriasee angekommen.

I n  H a m b u r g  fand, wie der „Köln. Z tg ."  berichtet w ird, 
am vergangenen M ontage eine sozialdemokratische K u n d g e b u n g  
g e g e n  d i e  K o n f i r m a t i o n  statt. Trotz der gelegentlich zur 
Beschwichtigung in  U m lauf gesetzten B ehauptung, daß die S o -  
zialdemokratie ganz und gar nicht daran  denke, die R eligion 
abzuschaffen, sondern daß fie die R eligion a ls  Privatsache hin­
stelle, m it welcher es jeder Genosse so halten könne, wie es ihm 
am besten scheine, hatte das H am burger sozialdemokratische O rgan  
schon wiederholt aufgefordert, die Gesinnungsgenossen sollten ihre 
Kinder nicht kirchlich konftrmiren lassen, sondern sich zu einer 
gemeinschaftlichen Feier der Schulentlassung zusammenfinden. 
Diese Aufforderung hat Erfolg gehabt; zu dem Fest erschienen 
4 0 0  Personen, darun ter 23  entlassene Schüler und Schüle­
rinnen , welche von ihren E ltern  der kirchlichen K onfirm ation 
entzogen w aren, dafür aber hier durch schwülstige und ober­
flächliche freigeistige Reden über den W erth der K onfirm ation, 
Aberglaube und Wissenschaft, das Leben nach der Schule, 
durch humoristische V ortrüge, Trinksprüche und Schattenbilder 
die W eihe fü r den Ernst des D aseins erhielten. Dieses bis jetzt 
allerdings wohl einzige H am burger Fest ist recht geeignet, den 
W erth sozialdemokratischer Versicherungen in  das richtige Licht 
zu setzen und nachzuweisen, daß die Sozialdem okratie zielbewußt 
und unaufhaltsam  dem Kaiserwort W ilhelm s I. entgegenarbeitet,

holen lassen, ist sie so weiß gewesen wie ihr Hemd und hat ge­
zittert wie ein B la tt  im  W ind , so daß ich sie kaum habe ver­
stehen können. S ie  hat sich auch gar nicht mehr hineingetraut 
zu dem S terbenden, sondern hat in  der S tu b e  davor gesessen 
und mit weit offenen Augen vor sich hingestarrt, b is der Doktor 
gekommen ist. D ie Angst hat ihr au s dem ganzen Gesicht ge­
schaut. Und beten hat sie nachher m it u n s  auch nicht können, 
wie der Doktor gesagt hat, daß der B au er todt ist. Nicht ein­
m al auf die Kniee gefallen ist sie, dagestanden hat sie, a ls  ob sie 
gerichtet wäre. Freilich, ich bin ja  auch erschrocken gewesen, und 
w ir alle, aber nicht so wie sie. Und keine R uh hat sie mehr 
gehabt von S tu n d  an. I n  die S tu b e , wo der B au er gestorben 
ist, hat sie keinen F uß  mehr gesetzt und hat auch nicht Abschied 
von der Leiche genommen, wie w ir sie nachher aufgebahrt hatten. 
A ls der S a r g  auf den Hof gebracht ist, es w ar zwischen Licht 
und Dunkel, da hat sie aufgeschrieen und ist zurückgefahren, a ls 
ob sie einen Geist gesehen hätte. D ie Jungem agd hat eben das 
Geschirr von der Ja u se  au s der S tu b e  holen w ollen; die H aies 
m ir nachher erzählt."

„U nd der F ranz O ppenrieder?" fragte der T uifelebauer, der 
bei ihrer E rzählung dunkelroth geworden war.

„D er ist n u r  ein einziges M a l oben gewesen," versetzte 
G undl. „ M it dem Schlitten  ist er gekommen, der den Doktor 
nach T ä u fe rs  zurückgebracht hat. Keine S tu n d  ist er dageblieben. 
D ie T h ü r  nach der Küche stand ein bißl offen und da hab ich 
alles hören müssen. E r  hat sie wohl um arm en wollen, da hat 
sie ganz ängstlich gerufen: „ Ich  b itt' Dich um  G ottes W illen, 
th u 's  nicht!" Nachher hat sie geweint und geschluchzt, daß m ir 
ganz weh um s Herz geworden ist. D arüber hab ich nicht ver­
stehen können, w as er ihr zum T rost gesagt haben wird. S ie  
aber hat ihn imm er n u r  gebeten, daß er fortgehen möchte. D a s  
w ar zum erstenmale, daß fie geweint hat. W ie er dann ge­
gangen ist, da hab ich die Küchenthür ein ganz klein wenig 
weiter aufgesperrt. D ie F ra u  hat m itten in  der S tu b e  gestanden

VIII. Iahrg.

welches la u te t: „ Ich  will, daß meinem Volke die R eligion er­
halten bleibe."

D er „Reichsanzeiger" schreibt: W ir sind ermächtigt, zu er­
klären, daß alle amtlichen Veröffentlichungen die A r b  e i l e r -  
s c h u t z k o n f e r e n z - B e s c h l ü s s e  betreffend auch künftig, wie 
bisher, a u s s c h l i e ß l i c h  durch den „Reichs- und S taatsanzeiger" 
erfolgen. H ieraus ergiebt sich, daß die vor kurzem durch einige 
Zeitungen bewirkte Veröffentlichung von den Konferenzbeschlüssen 
a ls  eine auf amtlicher oder zur V erbreitung au torifirte r Quelle 
beruhende nicht anzusehen ist.

D er K o h l e n a r b e i t e r  s t r e i k  im  Gelsenkirchener Revier 
geht mehr und mehr zurück, doch gährt es in  einigen anderen 
Kohlenbezirken Deutschlands. D er bergbauliche V erein Essen 
empfiehlt, den A rbeitern, die meist un ter Kontraktbruch die A rbeit 
einstellen, eine Frist fü r die W iederaufnahm e der Arbeit zu stellen, 
un ter der Androhung, daß sie, wenn fie bis dahin nicht wieder 
an fahren, au s den Listen der Belegschaft gestrichen werden. I n  
dieser Weise ist bereits Geh. R ath  Krupp gegen die unter Kon- 
Iraktbruch ausgebliebenen Arbeiter seiner Zeche „H annover" bei 
Bochum vorgegangen.

E s scheinen jetzt E r w ä g u n g e n  darüber stattzufinden, in 
welcher Weise gesetzlich dafür S o rg e  getroffen werden kann, daß 
die A r b e i t e r ,  welche während eines S t r e i k s  arbeiten wollen, 
gegen Gewaltakte oder V errufserklärungen ihrer streikenden G e­
nossen g e sc h ü tz t werden können. E in  wirksamerer Schutz, a ls  
er bisher gewährt werden konnte, erscheint allerdings sehr wünschens- 
werth.

I m  Lager der S o z i a l d e m o  t r a t e n  sollen bereits V or­
bereitungen fü r das demnächstige Erlöschen des S o z i a l i s t  e n ­
ge s  et zes getroffen werden, vornehmlich in der Richtung einer 
sehr gesteigerten Aufnahme der Preßthätigkeit.

D ie von der A n t i s k l a v  e r e i k o n f e r e n z  in B r ü s s e l  
eingesetzte Kommission fü r die Einschränkung des B ran n tw ein ­
handels in  Afrika hat sich zwar einstimmig für die E inführung  
eines Eingangszolls auf B rann tw ein  ausgesprochen; a ls  es sich 
aber darum  handelte, die Höhe des Zolls zu bestimmen, ver­
mochte sich die Kommission nicht zu einigen. D ie V erhandlungen 
darüber sind bis nach Ostern vertagt worden.

D er französische sozialistische Arbeiterdelegirte D e l a h a y e  
erklärt, nach einem P a rise r  T elegram m  der „N arionalzeitung", 
er sei sehr pessimistisch nach B erlin  gereist, aber sehr optimistisch 
zurückgekehrt. D ie Arbeiterkonferenz enthalte sicherlich den Keim 
zu einer in ternationalen  Arbeitergesetzgebung. Diese Konferenz 
werde in  der Geschichte der Arbeiterbewegung Epoche machen; 
es beginne eine neue A era für die A rbeiterpartei.

D ie Lage der F r a n z o s e n  in W e s t a f r i k a  scheint sehr 
ungünstig zu sein. Am Donnerstag beschäftigte sich der fran ­
zösische M inisterrath  m it der F rage , ob es nöthig sei, V erstär­
kungen nach D ahom ey zu senden. M an  glaubt, daß T rup pen  
nach Afrika werden gesandt werden.

D ie i n t e r n a t i o n a l e  K o n f e r e n z  zum Schutze des 
industriellen E igenthum s w ird am M ontag  in  M a d r i d  durch 
den spanischen M inister des A usw ärtigen offiziell eröffnet. E ine 
vorbereitende S itzung hat bereits stattgefunden. Deutschland ist 
auf der Konferenz durch Geheimen L egationsrath  von Bojanow ski 
vertreten.

und hat wie verzweifelt die H ände gerungen. D a s  ist das böse 
Gewissen."

D a s  W ort zischte wie ein T rop fen , der auf ein heißes 
Eisen fällt. A us H ellrigels M ienen strahlte ein satanischer 
T rium ph . Jetzt schien ihm Cenzi völlig in  seine G ew alt ge­
geben, und eine W eile hörte m an nichts a ls  seine raschen heißen 
Athemzüge.

„O , D u  blutiger H eiland, wer hätte der F ra u  so w as zu­
trauen  sollen?" fing G und l wieder an . „A ber ich Habs dem 
B au er vorausgesagt, dazum alen, a ls  er m ir angezeigt hat, daß 
er heirathen w ürd '! Anstatt an  das Hochzeitsbett sollte er an 
sein S terbebett denken, hab ich zu ihm gesagt, und jetzt ist er 
denn auch todt. Und ohne Beicht und Abendmahl ist er ge­
storben. Ach, mein himmlischer Je s u s , sei doch barmherzig m it 
seiner arm en S e e le !" S ie  faltete die H ände und bewegte betend 
die Lippen.

„Red noch zu keinem davon," sagte Hellrigel jetzt m it ge­
däm pfter S tim m e. „ Ich  komme morgen auf den Hof, da sprechen 
w ir w eiter von der Sach '. Ich  muß es der B äu erin  doch sagen, 
wie es m ir leid thu t, daß der M arling er todt ist," fügte er 
höhnisch hinzu.

D am it nickte er G und l zu und ging, das rechte B ein  nach 
sich ziehend, nach dem W irthshaus«, wo er seinen Schlitten  ein­
gestellt hatte.

E inige M inu ten  später tr a t  Cenzi aus der P fa rre . S ie  
hatte dem Geistlichen eine nam hafte S um m e zu Seelenmessen fü r 
den Verstorbenen übergeben.

D ie M uhm e hatte sie zu überreden gesucht, au f einige Zeit 
zu ihr nach T äu fe rs  zu kommen. I h r  erschien der Todesfall 
a ls  ein Glücksfall. Jetzt fiel ja  der G rund  fort, der F ranz aus 
der H eim at trieb, die Liebe würde ihn schon festhalten, und auch 
die reiche H eirath , auf die fie imm er gerechnet hatte, kam zu 
S tan d e . D ie E rbin  des Kranwethofes w ar denn doch noch eine 
andere S ö h n e rin  a ls  selbst G in dh arts  Christ!. Schon an  dem 
noch nicht geschlossenen S a rg e  w ar es zur Sprache gekommen,



D er sp a n isch e  Kriegsminister ordnete die V e r h a f t u n g  
d e s  G e n e r a l s  S a l c e d o  an, w eil derselbe an General 
Daban ein Schreiben gerichtet, in  welchem er die Nothwendig­
keit der Vertheidigung der militärischen Interessen betonte.

Englische B lä tte r bringen unausgesetzt allerlei sensationelle 
M ittheilungen über den Z a r e n  und Attentatsversuche und Ver­
schwörungen gegen denselben. S o  wußten sie dieser Tage zu 
berichten, daß Kaiser Alexander schwer erkrankt sei und an Ohn­
machtsanfällen leide. Es w ird das jetzt entschieden dementirt. 
W as die neuerlichen Verschwörungsnachrichten anlangt, so handelt 
es sich dabei vorwiegend um ältere Vorgänge, die wieder aufge­
wärm t werden. Einen ernsten Charakter nehmen die S tu -  
d e n t e n u n r u h e n  in  Petersburg an. Eine Reihe von Hoch­
schulen mußte geschlossen werden, wobei Widersetzlichkeiten vor­
kamen, die zu Verhaftungen führten. S o  wurden in  Petersburg 
am Mittwoch 175 Studenten verhaftet. I n  F i n n l a n d  soll 
angeblich der Ausbruch einer Revolution drohen.

D er Petersburger „K ra j"  meldet, die E i n s c h r ä n k u n g  
d e r  Rec h t e  d e r  J u d e n  laut Gesetz vom 3. M a i in  den 
Westgouvernements soll auch auf P o l e n  ausgedehnt werden. 
E in  diesbezüglicher Antrag soll dem Reichsrathe vorgelegt werden.

D ie  gr i ech i sche  K a m m e r  nahm in  dritter Lesung die 
Vorlage betreffend die Verleihung der Konzession zur Vollendung 
des Kanals durch ven Isthm us von Korin th  an eine griechische 
Gesellschaft an. D ie neue Gesellschaft w ird  ermächtigt, ein 
Kapita l von fün f M illionen  Franks in  Aktien und eine Anleihe 
von fünfzehn M illionen  aufzunehmen.

D ie „Magdeb. Z tg ." erhält folgende Meldung aus N e w  
U o r k  vom 2. d. M ts . : „W ie  verlautet, soll der Vorstand des 
hiesigen deutschen Jesuitenhauses, Pater Kreusch, den dortigen 
M itg liedern des Ordens die bevorstehende Rückkehr nach Deutsch­
land angekündigt haben." D am it w ird es doch wohl nicht so 
schnell gehen.________________________________________________

Deutsches Aeich.
B erlin , 4. A p r il 1890.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin begaben 
sich am Donnerstag Vorm ittag 9 Uhr zur Heiligen Abendmahls­
feier nach der Kapelle des P a la is  Kaiser W ilhelm s I. , woselbst 
auch die erbprinzlichen Herrschaften von Sachsen-Meiningen, 
sowie auch der P rinz Alexander von Preußen und der P rinz 
M ax von Baden m it ihrer Begleitung erschienen waren. Nach 
Beendigung der Feierlichkeit kehrten die Majestäten sofort nach 
dem Schlosse zurück und arbeitete der Monarch hierauf zunächst 
allein. Um 1 0 ^  Uhr empfing der Kaiser zu einer Konferenz 
den Kriegsminister v. Verdy du Vernois und arbeitete alsdann 
längere Ze it m it dem Chef des M ilitärkabinets, von Hahnke. 
Am  Nachmittage unternahmen die Majestäten eine Spazierfahrt.

—  D er Reichskanzler C apriv i hat nach der „Allgemeinen 
Reichskorresp." angeordnet, daß die Chefs der Reichsämter ihre 
Jmmediatberichte nicht mehr dem Kaiser direkt vorlegen, sondern 
durch den Chef des Civilkabinets, Lucanus, zur Vorlage bringen 
sollen.

—  Aus dem Reichskanzlerpalais ist nur der größere The il 
der Polizeiambulanz zurückgezogen worden: eine völlige Entblößung 
des Hauses von Sicherheitsbeamten verbot sich von selbst. Nach 
wie vor thun dort mehrere Beamte Dienst.

—  I n  diplomatischen Kreisen in  London ist davon die 
Rede, daß sich G ra f Herbert Bismarck m it der Prinzessin Ca- 
rolath, geschiedenen Frau des Fürsten Carolath-Beuthen, verlobt 
haben soll.

—  D ie  Dresdener Tiedgestiftung hat dem Dichter Hermann 
Lingg eine namhafte Summe als Ehrenpreis zuerkannt.

—  Em in Pascha hat, so schreibt der Londoner Korrespon­
dent des „Leeds M ercu ry", die goldene Denkmünze der geographi­
schen Gesellschaft zuerkannt erhalten.

—  D ie Wiederwahl des D r. von Forckenbeck zum Ober­
bürgermeister von B e rlin  ist noch nicht bestätigt, dessen Amtszeit 
läu ft erst in  5 Monaten ab.

—  Ueber den Zweikampf in  der Armee hat, der „G erm ." 
zufolge, der Kaiser neue Bestimmungen erlassen. E in  Duell soll 
nur zulässig sein m it Zustimmung des Ehrenraths, an dessen

daß Cenzi von M arlinger zur Universalerbin eingesetzt worden, 
und die Erbitterung seiner Schwester darüber hatte zu einem 
widerlichen S tre ite  m it Oppenrieder geführt. Eine Nachwirkung 
des häßlichen A uftrittes, bei dem Cenzi nicht zugegen gewesen, 
w ar es dann, daß Schmelinger und seine F rau nach der Be­
erdigung den Kirchhof verlassen halten, ohne von Cenzi und 
Oppenrieders sich zu verabschieden.

Cenzi hatte die Einladung der Muhme abgelehnt. S ie  
wollte und mußte allein sein. G undl machte große Augen, als 
sie nach Hause kam. Cenzi hatte sie seit der schrecklichen Nacht 
fre i schalten und walten lassen und sich um nichts gekümmert. 
Jetzt nahm sie die Zügel wieder in  die Hand. Zw ar war sie 
noch immer blaß wie ein S te inb ild , aber die bisherige Unruhe 
und Gebrochenheit ihres Wesens hatten sie verlassen. Zunächst 
nahm sie in  der häuslichen Einrichtung eine Aenderung vor, in ­
dem sie in  die S tube, in  welcher der Schrank m it den Büchern 
und Medikamenten stand, ein B ett fü r sich stellen ließ. S ie  hatte 
bisher in  dem Fremdenstübel geschlafen. Das Sterbezimmer ver­
schloß sie, nachdem sie ihre Brauttruhe daraus hatte entfernen 
lassen. G und l sah sie in  den Räumen, die sie seit dem Tode 
M arlingers nicht betreten hatte, ruhig sich bewegen, und faßte 
es nicht. D ie  Erde, welche den Todten bedeckte, schien die schreck­
liche Vergangenheit begraben zu haben.

D ie Schwingen ihres Herzens blieben aber gelähmt. Im m e r 
hatte sich das aschgraue Gesicht M arlingers in  ihre Gedanken an 
Franz gedrängt und ih r m it einem Hohnlächeln, das furchtbar 
war, das B lu t zu E is erstarrt, so oft ihre Liebe sie in  Träume 
künftigen Glückes wiegen wollte. Vergebens hatte sie sich an 
alles das zu erinnern gesucht, was er sie hatte leiden lassen, es 
war wie aus ihrem Gedächtniß weggelöscht. Heute blieb er in  
seinem Grabe und als sie in  ihrer Schlafstube allein war, konnte 
sie weinen.

Nach dem Frühstücke am nächsten Morgen kleidete sie sich 
m it einer S o rg fa lt an, die sie seit dem Tode ihres Mannes 
nicht mehr auf ih r Aeußeres verwendet hatte. I n  den Spiegel 
sah sie dabei nicht. Blendend weiß leuchteten Hals und Nacken 
aus dem schwarzen Anzüge, der ihre hohe Gestalt noch größer 
und schlanker erscheinen ließ, als sie war. Golden floß das Haar 
um die breite, weich gerundete S t irn  und verschlang sich im  
Nacken zu.dichten Flechten. (Fortsetzung fo lg t.)

Spitze zwei Obersten stehen, und zwar 1. wegen thätlicher Be­
leidigung, fü r welche eine Entschuldigung verweigert ist, 2. 
wegen Beleidigung einer Dame, Verwandten oder B ra u t eines 
Offiziers. Niemals darf ein Duell stattfinden 1. wegen Streites 
in  einem Verein, Kasino, Cafe oder ähnlichem Local, 2. wenn 
einer der Gegner schon drei Duelle gehabt hat, 3. wenn einer 
derselben verheirathet und Fam ilienvater ist. W ir  können nur 
hoffen, daß diese Nachricht sich bewahrheitet und das frivole 
Duellwesen damit eingeschränkt w ird.

—  D ie B erliner „Politischen Nachr." stellen die Vorlage 
betr. Erhöhung der Beamtengehälter unm itte lbar nach den Ferien 
in  Aussicht.

—  I n  Spandau soll dem Fürsten Bismarck ein Denk­
m al errichtet werden. Es w ird  zu dem Zwecke bereits ge­
sammelt.

—  Der falschen Auslegung einer angeblichen Aeußerung 
des Finanzministers von Scholz wurde gestern an dieser Stelle 
entgegengetreten. D ie Aeußerung ist überhaupt nicht gefallen, 
also auch nicht im  Scherz. Der Wallraf'sche Sp iritusappara t 
ist keine schwere Schickung fü r die Steuerverwaltung, sondern eine 
ganz leichte —  in  den A p ril.

—  D ie Stichwahl im  Reichstagswahlkreise Gießen zwischen 
Pickenbach (Antisem it) und Dove (dsrs.) ist, den „Oberh. Nachr." 
zufolge, auf Freitag den 11. A p r il anberaumt.

—  Aus dem Herzogthum Gotha w ird berichtet, daß der 
Redakteur des deutschfreifinnigen „Gothaischen Tageblattes", der 
wegen Beleidigung des Herzogs und der Beamten zu 5 '/z  
M onat Gefängniß verurtheilt worden ist, in  der Gefangenanstalt 
zu Jchtershausen hat schmutzige Gefängnißkleider anlegen müssen. 
M an habe ihm Haupt- und Barthaar geschnitten und selbst den 
Gebrauch der eigenen Wäsche verweigert. Eine nähere A u f­
klärung des seltsamen Vorfalles bleibt abzuwarten.

Brandenburg, 3. A p ril. Bei der Stichwahl sind von den 
abgegebenen Stim m en bis jetzt fü r Hermes (freis.) 5545, fü r 
Ewald (Sozialdemokrat) 5319 S tim m en gezählt.

Gelsenkirchen, 3. A p ril. D ie Bergmerksverwaltungen der 
ausständigen Zechen fordern die Belegschaften durch Anschlag 
auf, ungesäumt zur Arbeit zurückzukehren. W er bis zum 9. ds. 
einschließlich nicht die Arbeit wieder aufgenommen hat, soll als 
abgekehrt und nicht mehr zur Belegschaft gehörig angesehen 
werden.

Gelsenkirchen, 3. A p ril. D ie heute früh aufgelöste Krcis- 
delegirtenversammlung der streikenden Bergleute wurde infolge 
beim Landrath eingereichter Beschwerde wieder aufgenommen; 
die Versammlung beschloß, dem am 7. A p r il in  Bochum statt­
findenden Delegirtentage nicht vorzugreifen und die dort zu ge­
wärtigenden Beschlüsse zu den ihrigen zu machen. D ie  Redner 
sprachen sich fü r eine baldige Beilegung des Streiks aus.

Dortmund, 3. A p ril. D er „Rhein.-Westf. Z tg ." zufolge 
macht die Besserung in  der Ausstandsbewegung weitere F o rt­
schritte. Heute Nachmittag sind die Belegschaften der Gruben 
„Bruchstraße", „K rone" und „Borussia" vollzählig angefahren. 
A u f der Grube „Neu-Jserlohn" arbeiten heute Nachmittag von 
590 M ann 227, auf Grube „H annover" fuhren heute Nach­
mittag von 190 M ann 96 an.

Göttingen, 2. A p ril. Nach der „G . Z ."  hat auch die 
Göttinger juristische Fakultät dem Fürsten Bismarck, welcher 
Ehrendoktor derselben ist, telegraphisch zugleich m it den Glück­
wünschen zur Vollendung des 75. Lebensjahres die Gesinnung 
der Dankbarkeit ausgedrückt fü r die unvergänglichen Verdienste, 
welche sich der größte Zögling der Georgia Augusta um Deutsch­
land erworben hat.

K a rls ru h e , 3. A p ril. D ie „D a ily  News" haben M it ­
theilungen von ihrem Wiener Korrespondenten inbezug auf die 
Abreise des Großherzogs von Baden von B e rlin  gebracht, die 
sich nur als dreiste Erfindungen charakterifiren lassen. I n  herz­
lichster Uebereinstimmung m it dem Kaiser verließ der Groß­
herzog von Baden B e rlin  und gern gab er den kaiserlichen 
Majestäten die gewünschte Zusage, so oft zu ihnen zu kommen 
wie möglich.

Ausland.
Prag, 3. A p ril. Der Abgeordnete Baurath Hlawka, der 

unlängst fü r die czechische Akademie 200 000 Gulden spendete, 
gab neuerdings 500 000 Gulden fü r verwahrloste und verwaiste 
Kinder in  Prag.

P a r is ,  3. A p ril. T ro lleau, der Bischof von Evreux, ist 
gestorben. *

—  Der deutsche Sprachlehrer M ax Meyer aus Bebra, der 
bei Argenteuil m it einer Karte der Pariser Umgebung spazieren 
ging, wurde als S p ion  verhaftet.

Cannes, 3. A p ril. Der P rinz  v. Wales ist heute hier an­
gekommen und von den Großfürsten Michael und Georg von 
Rußland auf dem Bahnhöfe empfangen worden. '

Lissabon, 3. A p ril. D ie „Gazetta P o rtuga l" dementiren die 
Nachricht von einer Umgestaltung des M inisteriums.

London, 3. A p ril. E in  Konsortium von Kaufleuten in  
Chicago und S t. Louis hat einen Weizenring gebildet und zu 
diesem Zweck zwei M illionen  Bushels aufgekauft.

Warschau, 3. A p ril. D ie Generalversammlung der Warschau- 
Wiener Eisenbahn acceptirte im wesentlichen den Antrag wegen 
Ankaufs der Warschau-Bromberger Eisenbahn._________________

Arvvinzial-DaÄriÄten
8 Argenau, 3. April. (Konfirmation. Ersatzgeschäft. Jahrmarkt. 

Kriegerverein). Am Sonntag den 30. M ärz fand in dem hiesigen evangel. 
Bethause die Einsegnung der Kinder statt. Bei dieser Gelegenheit erwies 
sich wieder einmal das Bethaus nebst der anstoßenden Sckulklasse als zu 
klein. — Am Montag und Dienstag fand hierselbst das Ersatzgesckäst 
statt. —  An letzterem Tage war zugleich Jahrmarkt. Dieser war nur 
schwach besucht; namentlich war wenig Vieh aufgetrieben. E in  Eigen­
thümer aus Podgorz verlor an diesem Tage beim Absteigen vom Wagen 
sein Portemonnaie mit mehreren hundert M ark In h a lt. Doch bemerkte 
dies ein hiesiger Restaurateur, der ihm sofort die verlorene Geldtasche 
wieder einhändigte. —  Am Abend des 31. M ärz veranstaltete der Krieger­
verein eine außerordentliche Generalversammlung, um seinen hierselbst 
zum Ersatzgeschäft anwesenden Protektor, Oberstlieutenant und Bezirks­
kommandeur Knoch aus Jnowrazlaw zu begrüßen. Derselbe erschien mit 
mehreren anderen Offizieren im Vereinslokale und übernahm statuten­
gemäß den Vorsitz. M it  einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser 
eröffnete er die Versammlung. Hauptlehrer Priebe hielt hierauf einen 
sehr anziehenden Vortrag über die Schlackt bei Leuthen. Herr Priebe 
hat bereits durch viele derartige Vortrüge zur Belebung und Förderung 
des patriotischen und kameradschaftlichen Sinnes innerhalb des Vereins 
nach Kräften beigetragen. Herx Oberstlieutenant Knock unterhielt sich 
in liebenswürdigster Weise mit vielen der alten Soldaten und blieb 
sammt den übrigen Mästen lange anwesend.

(:) Strasburg, 3. April. (Fortbildungsschule). Die hiesige staat­
liche Fortbildungsschule wird gegenwärtig von 133 Schülern besucht, 
welche sich auf 4 Klassen vertheilen; die Einrichtung einer fünften Klasse 
steht bevor. Einen wesentlichen Aufschwung hat im Laufe des Jahres 
das Zeichnen gemacht. An demselben nehmen 54 Schüler theil. 12 
Schüler, die sich durch regelmäßigen Schulbesuch, Fleiß und gutes Be­
tragen ausgezeichnet, erhielten Prämien.

fokales.
Tborn, 5. April 1890.

—  (O s te rn ), das Fest der Auferstehung, ist wiederum erschienen. 
Das weiße Leichentuch der Natur ist gefallen, warmer Sonnenschein 
lockt nach langem Winterschlaf die Knospen an das Licht hervor, um sie 
zur Blüte zu entfalten, vom Eise befreit sind Bäche und Ströme, der 
Frühling küßt lächelnd die junge, grüne F lu r und fährt leise mit 
segnender Hand darüber hin; tausend kleine Blumenglocken läuten ihm 
die Jubelhymne, des Winters bange Todtenklage ist verstummt, der 
Auferstehungstag gekommen. Das ist das Ostern der N atur! Grüne 
Osterhoffnung regt sich überall, der Frühling ist erstanden! Und aus 
den engen Häusermassen, den dumpfen Stadtmauern quillt neues Leben, 
drängt ein bunt Gewimmel sich hinaus, hinaus in Gottes schöne Sonne. 
Freier athmet die beengte Brust. Alles, was darauf gelastet beim Druck 
des trüben, bangen Winters, das sprengt nun, wie die geborstenen E is­
schollen da draußen, die harte Rinde. Die Bande der Sorge lockern sich, 
und wie von Engelszungen verkündigt, trägt Heller Glöckenklang die 
Botschaft hin zu jedem Menschenherzen, bis in die kleinste, fernste Hütte, 
die Botschaft von der Auferstehung der Natur und mit ihr der des 
Leibes; jeder kranke, müde Körper darf aufathmen, neubelebt, darf sich 
sonnen hoffnungsreich, voll frohen Muthes —  der Mensch ist erstanden! 
Treu lehnt sich die Natur an die Festeszeit und stimmt mit ein in den 
Jubelton der Auferstehung, wenn es von jedem stolzen Dome, jedem 
kleinsten Dorfkircklein in hohem, weihevollem Ruf erschallt: „Christus 
ist erstanden!" Auf die stille Charwocke ist die hohe Freudenseier, aus 
dunkle Nackt der Sonnenaufgang der Auferstehung gefolgt, — auf ernste 
Feier ein frohes Fest! — Sei uns gegrüßt, du schönes Osterfest! M it  
Frühlings-Auferstehungs-Glockenklang ziehst du daher, ziehst du ein in 
die Häuser, in die Herzen: „Frühling ist erstanden —  der Mensch ist 
erstanden —  Christus ist erstanden!"

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kr e i s e  T h o r n ) .  Herr Gutsbesitzer 
Strübing zu Seyde ist vom Oberpräsidenten der Provinz Westpreußen 
zum Amtsvorsteher des Amtsbezirks Birkenau auf die Dauer von 6 Jahren 
ernannt worden.

- -  ( P e r s o n a l n a c k r i c k t e n  der  E i s e n b a h n d i  r e k t i o n  zu 
B r o m b e r g ) .  Der Regierungsbaumeister Petri zu Bromberg ist der könig­
lichen Eisenbahndirektion (recktsrh.) in Köln zur weiteren Beschäftigung 
überwiesen. Versetzt sind: Die Regierungsbaumeister Breust von Brom­
berg nach Vandsburg, Krämer von Bromberg als Abtheilungsbaumeister 
nack Ragnit, Leipziger von Bromberg nach Marienburg, Oppermann in 
Berent nach Bromberg und Reiser in Sckivelbein nach Christburg; 
Stationsaufseher Meyer in Tremessen nach Münckeberg, die Stations- 
assistenten von Krause in Danzig l. Th. nach Kobbelbude und Kutschelies 
in Kobbelbude nach Danzig l. Th. Der Bahnmeisteraspirant Knoop in 
Königsberg i. P r. hat die Prüfung zum Bahnmeister bestanden. Der 
Bahnmeister M attern in Heydekrug ist ausgeschieden. Der Bahnmeister 
Rethseldt in Ratzebuhr ist gestorben.

— l A u s n a h m e - F r a c h r s ä t z e  f ü r  T o r f s t r e u ) .  Die im Verkehr 
zwischen den Stationen der preußischen Staatsbahnen bestehenden Aus­
nahme-Frachtsätze für Torfstreu und Torfmull bleiben über den 1. April 
d. I .  hinaus bis Ende August d. I .  in Geltung.

—  ( S t a n d e s a m t  T h o r n ) .  Im  1. Q uartal des Jahres 1890 
gestalteten sich die Bewegungen in der Bevölkerung der Gemeinde Thorn 
folgendermaßen: Geboren wurden Knaben 96 ehelich, 10 unehelich; 
Mädchen 66 ehelich, 16 unehelich, zusammen 188 Kinder. Es verstürben 
Kinder im ersten Lebensjahre incl. 6 todtgeborenen 75 ; im Alter von 
1 —5 Jahren 28, und von 5— 10 Jahren 2 ;  Personen ferner im Alter 
von 10— 20 Jahren 7, von 20— 40 Jahren 30, von 40— 60 fahren  24, 
über 60 Jahre 27, zusammen 193 Kinder und Erwachsene. Es ergiebt 
sich somit nach Abrechnung der mitgezählten 6 todtgeborenen Kinder ein 
Uebersckuß der Geborenen über die Verstorbenen im Q uartal von nur 
1 Kopf. Es starben 8 an Masern, 2 an Scharlach, 2 an Diphtheritis, 
3 an Brechdurchfall, 1 an Kindbettfieber, 12 an Tuberkelschwindsuckt, 
33 an Lungen- und Brustfellentzündung, 1 durch Selbstmord, 118 an 
hier nicht genannten Ursachen, 7 an unbekannt gebliebenen Ursachen; 
durch Verunglückungen 4 (überfahren, ertrunken). Ehen sind in den 
letzten 3 Monaten 31 geschlossen.

— § ( Ki r chenkonzer t ) .  Das vorgestern Abend von Frau  Elisabeth 
Metzdorff-Matzka und Herrn Dr. Karl Fuchs in der hiesigen altstädtischen 
evangelischen Kirche gegebene geistliche Konzert erfreute sich eines ziemlich 
regen Besuches. I n  der Sängerin lernten w ir bald eine jener seltenen 
Kräfte kennen, deren musikalischer Geist echt und kerngesund war. —  
Alle Töne ihrer voll und edel klingenden Stimme sind meisterlich geschult 
und geglättet und technisch vollkommen ausgebildet. Sie besitzt die Gabe, 
ihrer: Vortrag mit einem warmen und fesselnden, seindurckdachten und 
wohlphrasirten, künstlerischen Ausdruck zu beseelen, so daß ihre Gesänge, 
abgesehen von kleinen Verstößen beim Ansatz einzelner hoher gedeckter 
Falsettöne, als wahre Musterleistungen bezeichnet werden müssen. Zudem 
wollen w ir noch lobend hervorheben, daß wir auch mit ihrer natürlichen 
Aussprache, gegen welche leider bis jetzt noch selbst hervorragende Sänger 
in ganz unerhörter Weise sündigen, ganz und gar einverstanden sind. 
Wer Hiemel statt Himmel, uhnd statt und, biest statt bist singt, vermacht 
die Aussprache unklar und undeutlich und befindet sich noch immer in 
dem Irrthum e, daß ein geschlossener Vokal dem offenen möglichst vor­
zuziehen sei. F rau  Metzdorff-Matzka lieferte vorgestern den schlagendsten 
Beweis dafür, daß sich eine natürliche, unverdorbene Aussprache nicht 
aus Kosten des Tones vollzieht. — Die Begleitung der Gesänge wurde 
auf der Orgel von Herrn Dr. Fuchs ausgeführt, der aber offenbar unsere 
Orgel in ihrer Klangwirkung zu wenig gekannt haben muß. Wenn er 
zur gewöhnlichen Begleitung stellenweise außer einigen hartklingenden 
acktfüßigen Stimmen noch eine schneidende vierfüßige Stimme benützt, 
dann müssen w ir solche Mißgriffe tadeln. Seine übrigen Vortrüge 
zeugten wohl von einer gesteigerten Fertigkeit, aber weniger von einer 
für jeden Orgelspieler hochwichtigen Registrirkunst und Behandlung der 
einzelnen Register. Zarte Stimmen sprachen des schnellen Tempos wegen 
entweder garnicht an oder blieben ganz und gar unverständlich, und 
kurz gehaltene Auflösungen von Dissonanzen konnte man auch nickt 
hören. Was nun der Konzertgeber mit den mittelalterlichen, musikalisch 
höchst unbedeutenden Kompositionen bezweckte, ist uns unklar. Solche 
Kompositionen sind einmal mit seltenen Ausnahmen starr, steif, unbiegsam 
und interessiren vielleicht einen gründlichen Kunstkenner, aber nicht das 
große Publikum; sie wirken zu befremdend auf unser musikalisches 
Empfindungsvermögen und schaffen im Konzerte nur viele verlegene 
Gesichter.

— ( Deutscher  B e a m t e n v e r e i  n). Der Inseratente il der heuti­
gen Nummer enthält eine Versammlungsanzeige des Zweigvereins Thorn 
vom deutschen Beamtenverein Berlin. Der Zweck dieses segensreichen 
Instituts ist unter der zahlreichen Beamtenschaft Thorns lange nickt 
genügend bekannt, es dürften daher einige Ausführungen darüber zweck­
mäßig sein. Der deutsche Beamtenverein wurde im Jahre 1676 ge­
gründet; sein Hauptzweck ist Ansammlung von Spareinlagen, sowie 
Gewährung von Darlehen mit möglichst coulanten Rückzahlungsbedin- 
gungen. Der Verein entwickelte sich so schnell, daß er am Schlüsse des 
ersten Geschäftsjahres seine Mitgliederzahl bereits auf mehrere hundert 
beziffern konnte. Einen größern Aufschwung nahm derselbe, als der 
Kaiser am 15. Januar 1879 dem Verein Korporationsrechte verlieh. 
Nunmehr ist der Verein über ganz Deutschland verbreitet, seine nickt 
hock genug zu schätzenden Vortheile kommen gegenwärtig 7000 M it ­
gliedern zu gute. Neben den eingangs erwähnten Hauptzwecken des 
Vereins verdienen noch besonders hervorgehoben zu werden die Einrich­
tungen der Pensionszuschußkasse und der Sterbekasse. Außerdem werden 
durch Vermittlung des Vereins Lebens- und Feuerversicherungen abge­
schlossen und auch noch andere wirtschaftliche Vortheile den Mitgliedern 
zugewendet. Die deutsche Beamtenzeitung, welche für den Mitglieder­
beitrag (90 Pf. vierteljährlich) — also sozusagen unentgeltlich — geliefert 
wird, kann mit Recht als das geistige Bindeglied für die Mitglieder be­
zeichnet werden. Dieses Vereinsorgan tritt in durchaus sachlicher Weise 
für die Interessen der Beamten ein, ohne dabei aus dem Auge zu lassen, 
daß der Beamte in erster Linie durch gewissenhafte Pflichterfüllung sich 
auszeichnen muß. Aufnahmefähig sind Reichs-, Staats- und Kommunal- 
beamte, Geistliche und Lehrer sowie Privatbeamte. Die Vorstands­
mitglieder des Zweigvereins Thorn — speziell der Kassenführer Herr



OberLelegraphenasfistent Freyer — sind zur Ertheilung näherer In fo rm a­
tion bereit.

— ( S t e n o g r a p h e n v e r e i n ) .  I n  der Hauptversamm lung am 
Gründonnerstage wurde nach Erledigung von verschiedenen geschäftlichen 
M ittheilungen über den V ortrag  des F reiherrn  von Fischer-Berlin — 
„Die V erw erthung der Kurzschrift im militärischen Dienste" — berichtet. 
Redner beleuchtete die Vortheile, welche die Kurzschrift vor der gewöhn­
lichen Sckrist im allgemeinen und besonders für die V erwendung im 
militärischen Dienste bietet, und wies nach, daß die Stenographie a) zu­
nächst direkt dem militärischen Dienste, b) ferner dem einzelnen M ilitä r  
Nutzen gewähren kann. I n  militärischen Kreisen hat m an sich bereits 
seit langer Zeit mit der S tenographie beschäftigt und anerkannt, daß 
dieselbe für dienstliche Verrichtungen geeignet wäre, so bei Meldekarten, 
Befehlsempfang, zu den wissenschaftlichen W interarbeiten der Offiziere, 
im Ballon- und Brieftaubendienst, für Kommandirende, A djutanten, 
Zentralbehörden pp. Namentlich würde die V erwendung der S ten o ­
graphie denjenigen Herren mannigfache Vortheile bieten, die M ilitä r- 
schulen besuchen, Rekognoszirungen auszuführen, Kriegsgeschichten herzu­
stellen haben rc. Die Kurzschrift würde auch dort, wo in großen G arn i­
sonen telephonische Verbindungen bestehen, beim Em pfang von Befehlen 
gute Anwendung finden können. Neben dieser Verw erthung ist die 
Stenographie für den einzelnen M ilitä r  auch außer Dienst des E rlernens 
werth, weil sie das Fortkommen erleichtert, wenn er durch irgend welche 
Umstände genöthigt ist, eine andere Laufbahn einzuschlagen. Dies gilt 
namentlich für die Unteroffiziere, welche meistens mit der Absicht dienen, 
die Zivilversorgungsberechngung zu erwerben. Nachdem jetzt durch 
Allerhöchste Kabinetsordre vom 31. M ärz 1888 die S tenographie bei den 
Unteroffiziervorsckulen obligatorisch eingeführt ist, wäre vielleicht gegen­
w ärtig  der richtige Zeitpunkt, dafür Sorge zu tragen, daß der Unterricht 
an sämmtlichen dieser Anstalten nach einheitlichem System ertheilt wird. 
V on Stolzes System kann m an im Gegensatz zum Gabelsbergerschen — 
um mit Bäckler zu reden — mit Recht behaupten, daß in ihm der 
preußisch-militärische Geist der O rdnung und Regelmäßigkeit zum vollsten 
Durchbruch gekommen ist. W enn in der Armee die S tenographie am t­
lich betrieben wird, wenn man an höheren M ilitärbildungsanstalten 
Gelegenheit zu Fortbildungskursen, welche n u r fakultativ zu sein brauchten, 
bieten würde, und namentlich bei der P rü fu n g  zum Reserveoffizier auf 
die Kurzschrift W erth gelegt würde, wenn diejenigen Offiziere, welche 
gute S tenographen find, bei der Besetzung der Adjutantenstellen, der 
Kommandirung in das Kriegsministerium u. s. w. besondere Berücksichti­
gung fänden, so würde dies für viele ein mächtiger S p o rn  sein, sich 
diese nützliche Fertigkeit anzueignen. A lsdann würde auch im ganzen 
Volke die S tenographie sehr bald weite V erbreitung finden. E s  wäre 
nicht das erstemal, daß die M ilitärverw altung  den übrigen Zweigen 
der S taa tsverw altung  mit gutem Beispiele bahnbrechend voranginge. 
Wirke daher jeder F reund  und Förderer unserer guten Sacke, die in 
gewissem S in n e  auch eine militärische geworden ist, als P ion ier für die 
Anwendung und A usbreitung der Kurzschrift im Dienste unseres Heer­
wesens und unserer Landesvertheidigung. I n  erster Reihe wird es 
nöthig sein, geeigneten Schülern die Scheu vor der Arbeit zu benehmen. 
V erhältnism äßig beansprucht die E rlernung  unserer schönen Kunst n u r  
einen geringen Zeitaufw and. 30 Unterrichtsstunden (die häuslichen 
Uebungen ausgeschlossen) genügen vollkommen, um das ganze System 
zu beherrschen und sich damit zu befähigen, 4—5 mal so schnell zu 
schreiben und eben so viel R aum  zu sparen, als bei V erw erthung der 
gewöhnlichen Schrift.

— ( B ü h n e n v e r e i n ) .  Der vor kurzem gegründete Bühnenverein 
ist rüstig an  der Arbeit, um bald Proben seiner Thätigkeit ablegen zu 
können. Am 2. Osterfeiertage wird die erste Vorstellung und zwar zu 
wohlthätigen Zwecken gegeben werden. Z ur A ufführung sind bestimmt 
die einaktige Gesangsposse „E in  B erliner in W ien" von Langer und 
Kalisch, und das zweiaktige Vaudeville „D es Schulmeisters B rau tfah rt"  
von Adel. Dem Bühnenverein stehen, wie wir uns bei einer Spiel- 
probe überzeugen konnten, geübte mimische und gesangliche Kräfte zur 
V erfügung.

— ( F a ls c h e s  G e ld ) . Gestern sind in einem hiesigen Biergeschäft 
falsche aus Blei hergestellte lOPfennigstücke mit der Jahreszah l 1876 
vereinnahm t worden. Der Ausgeber dieses Falschgeldes konnte nicht 
erm ittelt werden.

— ( D r o s c h k e n r e v i s io n ) .  Bei der heute vorgenommenen 
Droschkenrevision w urden die Pferde einer Droschke als nicht mehr tauglich 
befunden und die Droschke selbst außer F ah rt gesetzt.

— ( A u f g e f u n d e n e  L eiche). Gestern wurde an der reform irten 
Kirche die Leiche des Schneiders Holzmann aufgefunden. D a dieselbe 
keine äußeren Verletzungen aufw ies, aber blau angelaufen w ar, so ist 
zu vermuthen, daß H. infolge übermäßigen Alkoholgenusses einem Herz- 
schlage erlegen ist.

— ( U n f a l l ) .  Heute V orm ittag wurde eine F ra u  in der Breite- 
straße von Krämpfen befallen und stürzte, ehe die Passanten es ver­
hindern konnten, auf das Trotto ir, wobei sie sich am Kopfe erhebliche 
Verletzungen zuzog.

— (D ie  I n f l u e n z a )  ist un ter den Pferden des G utes Turzno 
ausgebrocken.

— ( H u n d e  s p e r r e ) .  Bei einem am 14. M ärz auf dem Gehöfte 
des Besitzers Jakob Heise zu Ziegelwiese getödteten Hunde ist die Toll- 
wuth festgestellt worden. Der Amisvorsteher zu Schwarzbruch hat daher 
für die Ortschaften Ziegelwiese und Schwarzbruch eine dreimonatliche 
Hundesperre angeordnet.

— ( P o l i z e ib e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— (V o n  d e r  W e ic h se l) . Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 1,98 M eter ü b e r  Null. — Am F reitag  trafen hier

die folgenden Dampfer ein: der in  E lbing bei Sckichau für den K auf­
m ann M und in Kiew (Südrußland) neu erbaute Schleppdampfer 
„Schicksal" mit Maschinen von 225 Pferdekrast, der russische Passagier­
dampfer „Kujawiak" aus Elbing, der Königsberger D am pfer „G raudenz" 
mit voller Ladung aus Königsberg. Abgefahren sind: der russische 
Dampfer „Schicksal" nach Kiew, der Danziger Dampfer „ F o rtu n a"  mit 
voller Ladung nach Danzig, der russische Passagierdampfer „Kujawiak" 
nach Wloclawek. — Am Donnerstag Nachmittag sind die beiden Weichsel- 
badeanstalten der H erren Dill und Reim ann durck die beiden Dampfer 
„P rin z  W ilhelm" und „Drewenz" nach der Bazarkämpe geschleppt 
worden.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Sack Seradella in  der Jakobsvorstadt, 
ein anscheinend goldnes Knöpfchen, eine Ledertasche mit 6 Mk. In h a l t  
auf der Bleiche am alten Schloß. Näheres im Polizeisekretarial._____

— ( E r l e d i g t e  S c h u  ls te l le n ) .  Stelle zu Hohendors, Kreis 
S tuhm , kathol. (M eldungen an  Kreisschulinspektor D r. Z in t in  S tuhm .) 
Stelle zu Schönste, Kreis Culm, evangel. (Kreisschulinspektor D r. Cunerth 
zu Culm.)

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Danzig,
Direktion der Artilleriewerkstatt, Hilfsschreiber, monatlich 70 Mk., Reise- 
und Umzugskosten für den A n tritt der Stelle werden nickt vergütet. 
Danzig, G efängnißverw altung, Lohnnachtwächter, 60 M ark D iäten 
monatlich. M arienw erder (Westpreußen), Kreisausschuß, Bureaugehilfe, 
60 Mk. monatlich. M arienburg  (Westpreußen O .-P .-D . Danzig), Post­
amt, Postschaffner im inneren Dienst, G ehalt 800 Mk. und 108 M ark 
Wohnungsgeldzusckuß jährlich._______ _____

M annigfaltiges.
( I m  n e u e n  P a l a i s  zu  P o t s d a m )  wurden die bau­

lichen Veränderungen, welche in diesem Jah re  vor sich gegangen 
sind, am Sonntag  Nachmittag von dem Kaiserpaar einer Besich­
tigung unterzogen. Vor dem Schloß wird die große Freitreppe, 
welche die Front des Mittelbaues einnahm, um zwei Drittel ver­
ringert, so daß sie nur noch 22 Meter breit ist. Die freige­
wordenen Theile werden ebenso, wie die sechs Auffahrten zur 
Schloßterrasse mit Sandsteinbalustraden versehen. Der unterir­
dische Gang zwischen Kommuns und P a la is , durch welchen die 
Speisen aus der Küche nach dem Speisesaal auf elektrischem 
Wege befördert werden, hat durch das hohe Grundwasser wieder­
um Schaden genommen und wird neu befestigt. Die W arm ­
wasserheizungsanlage, welche durch das ganze Schloß geht, ist 
nahezu vollendet.

( S c h l i e ß u n g  e i n e s  T o t a l i s a t o r s . )  Infolge einer 
beim Oberpräsidenten von Brandenburg eingegangenen Anzeige 
wurden die Bücher des Trabrennenverein Weißensee amtlich 
untersucht und der Schluß des Totalisators in Weißensee 
vorläufig verfügt. Die Untersuchung ergab bisher nichts Be­
lastendes.

( N i c h t g e n e h m i g t e  V e r s a m m l u n g . )  Eine am 
Donnerstag anberaumte sozialdemokratische Volksversammlung 
in Berlin mit der Tagesordnung: W as soll zum 1. M ai ge­
schehen? hat die polizeiliche Genehmigung nicht erhalten.

( D a s  S t r e i k f i e b e r )  in Wien nimmt zu. Es streiken 
die M aurer, die Steinmetzen und ein Theil der Bäcker. Die 
Hufschmiede drohen mit dem Ausstande und ebenso sind die An­
gestellten der Pferdebahn unzufrieden.

( U n t e r s c h l a g u n g . )  Der Staatskasfirer des Kantons 
Tesfin (Schweiz) ist, der „Köln. Volksztg." zufolge, wegen be­
deutender Unterschlagungen verhaftet worden. Es handelt sich 
angeblich um einen Fehlbetrag von 700 000 Frks.

( N i e d e r g e b r a n n t )  find vier Militärbaracken in Com- 
mercy (Hauptstadt des franz. Departeinents M aas).

( S c h i f f s  Unglück. )  Nach aus Genua eingelaufenen Be­
richten platzte bei P orto  Allegre (Brasilien) ein Kessel des Aus­
wanderungsschiffes „M araia" , das sofort unterging. 30 Passa­
giere, meist Ita liener, aber auch mehrere Deutsche, kamen um. 
Die Namen der letzteren sind F rau  Wilhelmine Hoff und Kinder, 
Rosamunde Klep und Wilhelm Ehlers.

( E i n e  F a l s c h m ü n z e r w e r k s t ä t t e )  wurde kürzlich in 
Bologna entdeckt. Wie sich nun herausstellt, wurden daselbst 25 
Millionen französische und spanische Rente fabrizirt, wovon 
500 000 Frks. in Umlauf gesetzt sind. I n  Bologna und Forli 
wurden am Mittwoch zahlreiche Graveure, die zu der Falsch­
münzerbande gehören, verhaftet. Der Chef der Bande er­
schoß sich.

( E l f  S c h w i e g e r t ö c h t e r . )  Die verwittwete F rau  Ziegel­
meister Weigelt in Reinberg hat elf erwachsene Söhne, von 
denen zehn bisher verheirathet waren. Vor kurzem ist auch der

jüngste dem Beispiel seiner Brüder gefolgt und hat seiner M utter 
eine Schwiegertochter zugeführt, so daß die Frau  nun das Glück 
hat, elf Schwiegertöchter zu besitzen.

Telegraphische Depesche -er „Thorner Kresse".
G e l s e n k i r c h e n ,  5. April. Der Streik nimmt ab. 

Die gesammten Belegschaften werden voraussichtlicd zur 
Mittagsschicht anfahren.

Verantwortlich ^ür die Redaktion: P a u l  D o m d r o w s k i  in  Thorn . ^
Telegraphischer B e r l in e r  B örsenbericht.

5. A pril 3. April
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . .
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/» . .
Polnische Pfandbriefe 5 ^ . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, V<) 
Diskonto Kommandit Antheile 14o/§ 
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . .  

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai. . . .
Sept.-O kt........................................
loko in N ew york ............................

R o g g e n :  l o k o ................................
A p r i l - M a i ....................................

u n i-Ju li 
-Okt.dept.-j

R ü b ö l :  A pril-M ai
S ep tem b er-O k to b er.....................................

S p i r i t u s :  . . . . ................................
50er lo k o ..............................................
70er lo k o .............................................

70er A p r i l - M a i .........................................
70er A ugust-Septbr............................. . . .

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V? pCt.

220—75
220-10
101—50
66-20
6 1 - 4 0
99—80

2 2 0 - 9 0
1 7 0 -6 0
1 9 3 -2 5
1 8 4 -

8 9 -
1 6 7 -
1 6 6 -2 0
1 6 3 -5 0
1 5 5 -5 0
6 7 - 4 0
5 7 - 3 0

54—30 
3 4 - 3 0
3 3 -  90
3 4 -  90 

resp. 5 pCt

2 2 0 - 7 0
2 2 0 - 3 0
1 0 1 -5 0
66—

6 1 - 3 0
9 9 - 5 0

218—90
1 7 0 -4 5
1 9 4 -7 5
185—
8 9 -

1 6 9 -
1 6 8 -2 5
1 6 5 -5 0
157—
6 7 - 2 0
5 7 --

5 4 - 2 0
3 4 - 4 0
3 3 -  90
3 4 -  90

B e r l in , 3. A pril. (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. M it Einschluß des gestrigen V orhandels standen am 
kleinen M arkt zum V erkauf: 452 Rinder, 1179 Schweine, 2162 Kälber 
und 410 Hammel. R inder, m it Ausnahme weniger Stück, n u r  in 3. 
und 4. Q u a litä t vertreten, erzielten leicht die Preise des letzten M ontags 
und w urden ziemlich ausverkauft. Auch Schweine hielten die M o n tag s­
preise, doch gestaltete sich das Geschäft matter. Der M arkt wurde ge­
räum t. M an  zahlte für 1a. 59—60, 2a. 57—58 und 3a. 54—56 M . 
per 100 P fund  mit 20 pCt. T ara. Der Kälberhandel verlief sehr rege 
bei gebesserten Preisen. 1a. 59—62, 2a. 48—57, 3a. 38—47 Pfg. per 
1 Psd. Fleischgewicht. Bei Hammeln fand — bis auf wenige sogenannte 
Osterlämmer — kein Umsatz statt. — Nächster Hauptm arkt Dienstag den 
8. A pril cr.

K ö n i g s b e r g ,  3. A pril. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Z ufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 20000  
Liter. Loko kontingentirt 53,50 M . Gd. Loko nickt kontingentirt 33,50 
M ark Geld.

M e teo ro lo g isch e  B e o b a c h in n q e u  in  T h o r« .

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

m m .

T h er-m .

o v .

W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S tä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

4. April. 2bp 763.8 -s- 10.8 2
9k p 763.3 -f- 3.5 0 1

5. April. 7b a 763.1 -j- 1.2 5

Kirchliche Nachrichten.
A m  1. O s t e r f e i e r t a g e  den 6. April 1890.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm . 9 U hr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm. 9 '/ i  U hr: H err P fa rre r  Andrieffen. Nachher Abendmahl. — 

Kollekte für den Kirckenbau der S t .  Georgengemeinde.
Vorm. 11V« U hr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle. 
Abends 5 Ü hr: Herr P rediger Calm us.

A m  2. Ö f t e r s  e i e r t a g  den 7. A pril 1890.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9 U hr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm. 9Vi U hr: H err Prediger Calm us.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgottesdienst. E inführung  des H errn 

D ivisionspfarrers Keller.
Nackm. 5 U hr: Oftersestspiel der Konfirmanden. — Vor- u. nackm. 

Kollekte für die Kleinkinder-Bemahranstalt.

ersten und zweiten Osterfeiertag wird die 
„Thorner Presse" nicht gedruckt. Ausgabe der 

nächsten Nummer Dienstag den 8. ds., abends.

Lvkulsnrvigs.
D as neue Schuljahr beginnt in meiner
höheren Töchterschule

den 14. April. Z u r Annahme von Schü­
lerinnen bin ich den 12. A pril V orm ittag 
von 10—12 Uhr bereit.

U. Lkeilok, Schulvorsteherin,
____________ B rücken ftr. 18, 2 Trp.

Der Unterricht
in meiner von der Königl. Regierung kon- 
zessionirten P r iv a ts c h u le  beginnt M o n ta g  
den  14. A p r i l .  Z u r A u snahm e von  
S c h ü le rn  bin ich täg lich  bereit. Um M iß ­
verständnissen vorzubeugen, betone ich, daß 
der Unterricht an  meiner Schule streng 
nach dem Lehrplane der Königl. Luisen- 
stiftung, der höheren M ädchen-Lehranstalt 
zu Posen, geregelt ist.

^  l i a s k v ,  Schulvorsteherin,
_________ K a th a r in e n f tr .  N r .  2V5.

einen werthen Kunden von Thorn und 
Umgegend zur Nachricht, daß ich meine

Schmiede- und 
Stellmacher-Werkstatt

vom 5. A pril cr. ab von Hundegasse 244 
nach meinem Hause

U M " Bäckerstr. 225 TW ß
verlegt habe.

D as m ir bisher geschenkte V ertrauen  bitte 
ich, m ir auch fernerhin gütigst entgegen 
bringen zu wollen.

3 ° . L u e s M s l L i ,
___________ Schmiedemeister.______

Fahrräder.
Zweirüder, D reiräder, Sicherheitsräder 

und Zubehör offeriren, um zu räum en, zu 
bedeutend herabgesetzten Preisen

L. 8. Metriel, L 8atm.

Schloszsreiheit-Lotterie.
Nächste Ziehung 14. April cr.

Hierzu empfehle Originallose 'V 19,50M k., 
'/« 10 Mk. Antheil - Vollose zu allen 5 
Klassen '/,o 25 Mk., '/.o 13 Mk., '/.o 7 Mk., 
'/.«o 3 Mk., für P orto  und Liste 30 P f., 
für Einschreiben 30 P f. extra beizufügen. 

>Viloken8, Thorn, Bäckerstr. 212 I.

Sonnenschirme!
n u r  Neuheiten, m it eleganten Stöcken, größte 
A usw ahl, billigste Preise, bei
_ _ _ _ _ _ _ l- s v in  L  l-ittau er .

Junge Mädchen,
die das Putzsach erlernen wollen, können 
sich melden.
______________8okoen L. klrano>v8l(i.

Tischleegejellen
verlangt ä . S rukeyer^neki, Tischlermeister, 
_________ M ocker, an  der Spritfabrik.

Ein Heizer
kann sofort eintreten bei
______ 1u!iu8 l<U8el, W ilh e lm sm ü h le .

2 Lehrlinge
können von sofort eintreten bei

1. 6olL8rew8ki, Tischlermeister, 
_______________ Jakobstraße.________

Lehrlinge
können in der T isch lere i von 6 . Zokullr 
E rben Elisabeth- u. Strobandstr.-Ecke sofort 
eingestellt werden.___________________

1 Gesellen u. 2 Lehrlinge
für Steinm eißel verlangt
________ ä . >Vi11mann, Schlossermeister.

ensionüre  finden freundl. Aufnahme 
Näheres in  der Exped. dieser Z eitung.

2 Lehrlinge 'L L -L ? -
Coppernikusstraße.

A a m i l i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. O Zub. z. 4 7 u . 50T hlr. v. sofort zu verm. ä. ».uecllke, Culmer Vorstadt.
Zwei gut erhaltene

Krankenwagen
billig zu verkaufen beiSoettoker, Spediteur.

sLUne W ohnung, in  der 1. Ä age , von 4 ^ S tuben  nebst Zubehör, von sofort 
zu verm. 1. Zöllner, Gerechtestraße 96.
sLUn Balkonzimmer, m it auch ohne Kabinet, ^ fein möbl., für 1—2 H erren zu verm.

Breitestraße N r. 459, 2 T r.Futterrunkelrnben
zu verkaufen bei 6. Waller, Mocker. HAohnungen von je 2 und 3 Zimm ern, 

m it geräumigem Zubehör, sind von 
sofort zu vermiethen.easprowllr, Kl.-Mocker.Scharfen Mauergrand

liefert billigst fr. BauplatzKarl VVeeden, Gr -Mocker. 4 herrschaftliche ÄZohnung von sofort zu 
4- vermiethen. >Viv8e, Elisabethstr.

E in  noch zu verkaufen
erhaltenes 4 ^ 'a t t t t tU G e r e c h le s t r .  99. ILUne W ohnung von 6 Zim m ern nebst ^ Zubehör vom 1. Oktober cr. zu verm.franr 2äkrer.l Drehbank

billig zu verkaufen bei Kugu8t Llogau. 1 Wohnung sbillig zu vermiethen. Schuhmacherstraße 
N r. 348^50. 7lieollor Nuplnski.HLilliges Logis und Beköstigung. Tuch- macherftrahe 187/88.

i Ä o s l l l i k l t  zum 1. J u l i  eine Wohnung 
von 5 - 6  Zimm ern, Küche, 

Zubehör, Pferdestall und Wagenremise in  
der Brom berger Vorstadt. Gartenbenutzung 
erwünscht, schriftliche Angebote m it P re is  
sind un ter tt. li. in der Expedition dieser 
Zeitung abzugeben.

M ^ o h n u n g , 4 Zimmer und Zubehör, 
Wasserleitung, 3. Etage, vermiethet 

zum A pril f. 6erdl8.
Böckerslrahe 257

ist die 1. und 2. Etage mit Pferdestall im 
Ganzen oder getheilt sogleich zu vermiethen. 
Ebendaselbst em Pianino zu verkaufen. 
/L in e  W ohnung von 4 Zimm ern nebst ^ Zubehör von sogleich zu vermiethen 
Neustadt 257. Z u erfr. in der Kaffeerösterei. 

Oine
herrschaftliche Wohnung
ist in  meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstraße N r. 113, von sofort zu ver­
miethen. 6. Zoppsnl.

Duden.
in bester Lage am M arkt gelegen, sofort zu 
verm. Z u  erfragen in  der Exped. d. Ztg.

U M " Laden "WW
nebst W ohnung Altstädter M arkt N r. 156 
ist vom 1. Oktober cr. ab zu vermiethen. 

Näheres bei venno Mokier.
IH ine herrschaftliche W ohnung 1 Treppe, ^ bestehend aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit W asserleitung, ist per 
sofort zu verm. Keong Vo88, Baderstraße.

Kl. W ohnungen z. verm. klum, Culmerstr.

Ein großer Lagerkeller
zu verm. W. rlelke, Coppernikusstr.

M öblirte Zim  z. verm. Gerberstr. 287 pari. 1 Pferdestall für 2 Pferde zu vermiethen 
k  Neustädter M arkt 145. N. 8vIuiI1r.M öbl. Z. m it Kab. zu verm. Bankstr. 469.

Bictoria-Saal.
Bühnen-Verein.

Montag den 7. April 1890
(2. Osterfeiertag)^  »« MM

zu wohlthätigen Zwecken.

P r o l o g .

Ein Knliner in Mit«.
Posse mit Gesang in 1 Akt v. Langer u. Kalisch.

0s8 8eliu!mki8lsr8 Zraulfakrt.
Vaudeville in  2 Akten von W. Adel.

Anfang 8Uhr. Kaffenöffnung 7V. Uhr.
P re is e  d e r  P lä tz e :

I m  V orverkaufs bei H errn  Uhrmacher 
IkomL8, Breitestraße und den Cigarren- 
handlungen der H erren Oskae Deaweet, 
Altstadt und k. ? 08t, Gerechtestraße: Loge 
1 Mk., numm. Platz 75 Pfg ., Stehplatz 50 
Pfg. A n  d e r  A bendkasse: Loge 1,25 Mk., 
num m . Platz 1 Mk., Stehplatz 60 Pfg., 
Gallerie 30 Pfg .

8ck!e§ingei'§ keslaueanl.

E inen gut erhaltenen
Halbverdeckwagen,

2 Einspännergeschirre, einen 
kleinen Jagdschlitten

hat preisw erth zu verkaufen Oke. 8 snä .



Nachruf.
Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, unsern lieben 

Amtsbruder, den P fa rre r an der evangelischen Gemeinde von Neustadt- 
Thorn,

Herrn Julius Hiebs,
nach schwerem Leiden am vorigen Dienstag aus diesem Leben abzu­
rufen. 22 Jahre hat der Verstorbene der genannten Gemeinde m it 
Hingebung gedient. Möge er in  Frieden ruhn von seiner Arbeit und 
des Herrn Gnade ihn decken.

E in  brüderliches Andenken werden dem Heimgegangenen stets be­
wahren die evangelischen Geistlichen der Synode Thorn.

Vetter-,
Superintendent.

Der unerbittliche Tod entriß uns >
>  gestern früh um 6Vs Uhr nach >  

^  kurzem aber schwerem Leiden unsere >
I  inniggeliebte M utter, Schwieger- »
I  und ' Großmutter, Schwester und ^  
»  Tante, die Lehrerwittwe

Weni'jeNeüilkongoviuL»
< geb. Lutrk i

»  im vollendeten 74. Lebensjahre. »  
^  Dies zeigen tiefbetrübt statt jeder W  
^  besonderen Meldung im Namen M  
M  der trauernden Hinterbliebenen an ^  
W  Thorn den 5. A p ril 1890

ll. Lesebjce und Frau.
Die Beerdigung findet am 7> ^

>  d. M ts. nachm. 4V-2 Uhr von der »  
W  Leichenhalle des Altstadt. Kirchhofs W

I  aus statt.

 ̂ Gestern Nachmittag ^ 2  Uhr I  
»  verschied nach langen! schweren 
I  Leiden unser lieber Sohn und I  
I  Bruder, Schwager und Onkel

keincick
«  im Alter von 32 Jahren, was w ir »

>  hiermit um stilleTheilnahme bittend, I  
I  tiefbetrübt anzeigen.

Die Beerdigung findet am Dien- I  
»  stag den 8. d. M ts. nachm. 3 Uhr >
W vom Trauerhause aus statt.

S t e w k e n  den 5. A p ril 1890. 
tt. putrke nebst Frau.

Bekanntmachung.
Aus dem Kataster der städtischen Feuer­

sozietät ergiebt sich, daß eine erhebliche Zahl 
von Grundstücken auf Grund veralteter 
Taxen zu einem Werth gegen Feuerschaden 
versichert sind, der den heutigen Verhältnissen 
auch nicht annähernd entspricht. Die Haus­
besitzer machen w ir darauf aufmerksam, daß 
es in ihrem eigenen Interesse liegt» 
sich über die Höhe der Versicherungssumme 
ihrer Grundstücke Gewißheit zu verschaffen 
und eventl. eine neue Schätzung derselben 
zu beantragen 

Thorn den 31. M ärz 1890.
______ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Hierdurch bringen w ir zur öffentlichen 

Kenntniß, daß bis auf weiteres dem H ilfs- 
vollziehungsbeamten 8ebu!r die Beitreibung 
der Steuern und sonstigen Gefalle in  der 
Altstadt N r. 1 bis 234 und in der Bromberger 
Vorstadt und dem als Hilfsvollziehungs- 
beamten eingestellten Sergeanten Tank die 
Beitreibung der sämmtlichen Kirchen- und 
Schulgelder sowie Schulstrafen übertragen 
worden ist.

Thorn den 3. A p ril 1890.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt­

niß gebracht, daß zum Armendeputirten des 
1. Reviers im IV . Stadtbezirk (Altstadt Nr. 
293—318 allst. Markt, Culmerstraße (304 
bis 3!0), Klosterstraße) der Herr Schuh­
machermeister f>bi!ipp ernannt ist.

Thorn den 3. A p ril 1890.
______ Der Magistrat.

U .  K u l t z - T h o r n ,
Malermeister,

U E "  Breitestraße Nr. 459,
empfiehlt sich zur Ausführung von

Zimmrr - M m t i m i i ,
von den einfachsten bis zu den elegantesten, 
sowie allen in  das Malerfach schlagenden 
Arbeiten, bei solider Ausführung und 
mäßigen Preisen.

WW- Tapeten -W U
in  großer und schöner Auswahl bei billig-

_______

Schlotzfreiheit-Lotterie.
2. Ziehung am 14. A pril cr.

Ich empfehle und versende hierzu O riginal- 
Lose: V« Mk. 10, V, Mk. 20. Antheile: 
Vlü Mk. 5,50, V-rrr Mk. 3. — Aufträge bitte 
zu beschleunigen, da infolge der günstigen 
Erfolge der 1. Klasse große Nachfrage nach 
Losen dieser m it außergewöhnlich großen 
und zahlreichen Gewinnen versehenen Geld­
lotterie herrscht.

O skar Thorn,
Altftädt. M arkt 162.

»I
Ü

LL LL

Günstiger Kauf
fü r Bauunternehmer.
Die 4 Eckfpeicher Brücken­

straße 36» Straßenfront 20 u. 
36 Meter, sehr gutes B au­

material enthaltend und zum Hausausbau 
vorzügl. geeignet» sind unter sehr günsti­
gen Beding, u. bei ganz geringer Anz.» 
getheilt od. im Ganzen» preisw. zu verk. 
Näh. d. 6. p ie ti^kow ski, Neust. M arkt 255,2.

Bruchbandagen, 
Leibbinden, Geradehalter, 

Suspensorien,
Guuirnistrümpfe, Luftkissen, 
Klystierspritzen» Eisbeutel, 

Bettunterlage» Verbandstoffe,
sowie sämmtliche Artikel zur

Krankenpflege
empfiehlt zu den billigsten Preisen 

____________ geprüfter Bandagist.______

K om M es ^
D er neue Kursus beginnt Montag 

den 14. A pril. Z u r Aufnahme 
neuer Schüler bin ich Freitag den 
l l .  und Sonnabend den 12. 
A pril vorm ittags von 9 bis 12 Uhr 
in  meinem Amtszimmer bereit. V o r­
zulegen ist der T au f- resp. Geburts­
schein, der Impfschein und das Ab­
gangszeugniß der zuletzt besuchten A n­
stalt V r
______________________ Direktor.________

Knaben-Mittel- und 
Elementarschute.

Das neue Schuljahr fängt fü r die 
Elementarschule am 10., fü r die 
Mittelschule ain 14. A p r il an.

D ie  Aufnahme erfolgt am Don­
nerstag und Freitag, den 19. 
und 11. April, von 9 bis 12 Uhr 
im  Z im m er N r. 11.

Anfänger haben den Geburts- und 
Impfschein und, wenn sie evangelischer 
Konfession sind, den Taufschein, 
Schüler, welche aus anderen Schulen 
kommen, ein Abgangs- bezw. Ueber- 
weisungszeugniß und, wenn sie vor 
1878 geboren sind, den Nachweis über 
die erfolgte Wiederimpfung vorzulegen.

Städtische Etementar- 
Mädchenschnle.

D ie  Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet Mittwoch den 9. d. Mts. 
vorm ittags von 9 bis 1 Uhr in» Schnl- 
gebäude Z im m er 5 (Bäckerstr.) statt.

8»in!«tn.

Ooliva L Kamins!« -Iliocn,
Breitestraste Nr. 49,

Massgesoliäft kür sieg. Herren gackle roden,
zeigen den Eingang sämmtlicher Neu­
heiten in

Anzug- u. Paletotstoffen
für Frühjahr u. Sommer 

ergebenst an.
ganz

A M -  Gcschiists»kllkgiW. - M R
Ich zeige meinen geehrten Kunden hiermit an, daß ich mein

Fleisch- und Wurstgeschäst
nicht bei Klempnermeister Herrn Lobu llr, sondern in  die

Seglerstrafze bei Wittwe O ö lre
verlegt habe und bitte meine geehrten Kunden, mich reckt zahlreick zu besuchen, fü r 
gute und schmackhafte Waare werde ich nach wie vor stets Sorge tragen.

______________  k .  Vfennelc, Fleischermeister.

E M M i l i W
in  allen Größen in  guter Ausführung zu soliden Preisen empfiehlt

l l .  8 c b u ! lr ,  Klempnermeister, 
Neustädter Markt 145.

Oscar 8ckeikler's photogr. Atelier Brückenstr. 38
empfiehlt sich zu Ausnahmen jeder A rt in  bester Ausführung. Aufnahmen täglich 
bei jeder W i t t e r u n g . ________________________________________________________

Der

Ausverkauf
meines Waarenlagers wird bis auf 
weiteres fortgesetzt.

ll. 8obul1r, Klempnermeister» 
Neust. 145.
Sämmtliche

Feld-, Wald- u. 
Garten-

L m e i ' k j e i i
offerirt billigst

Samenbrmälung
A 6. korakowslLi,
K ___________ liwrn, kvilotzenstv. 13.

Schmerzlose
A ahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Ulomben.

lllex l-oewenson,
________Oulmerstrasss 306/7.

Vom 2. <1. Uts. ab beümlet sieb un8er 
Xomptoir

kaösrsIraZse Nr. 57 l Ireppe,
im Kan86 (1b8 Herrn l.. 8imvN8oiin.

8 .  <L O v .

8. und 9. A p ril 
Ziehung der ersten Klasse der Königl.

kreuss. kl.-l-otterie.
Originallose, die bei m ir in  Depot 
belassen werden: 1, L 56 M ., 1, L 
28M ., 1 ,L14M ., 'I,L7'!,,M.proKlasse. 
Antheillose: 'I,ä14M.,'j«L7M .,1,^  
L 3 'I ,M .,  -> „L1M .proK l.
Amtliche Listen fü r alle Klassen 1 M .

Nieiiarli 8ekröl>er,
Berlin 8, Taubenstraße 20. 

Gegründet 1875.

Putz-, Kurz- und 
Weißwaarenhandlung

von

ll. leiukowska
empfiehlt ihr m it den Neu­
heiten der Frühjahrs- und 
Sommersaison gut assortirtes 
Lager in :

T ü ll, Spitzen, Rüschen, 
Blumen,Schleiern, Lamm­
ten, Bändern, Federn, 
Regen- ».Sonnenschirmen, 
Trikotagen, eleganten sei­
denen Schürzen, Haus- u. 
Gesellschaftsschürzen, M u f­
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manschetten, Schlipse, 
Cachenez, seidene Spitzen, 
Shawls, Stick-, Näh- und 
Maschinengarne, Borden, 
Knöpfe, Besätze, Brocken, 
Ohrringen, Armbändern, 
sowie sämmtlichen Kurz­
w a ren .

Großes Lager 
in garnirten Sommer- 

hüten.
Corsetts, modern und gut­

sitzend.

^ L N V » 0 H V 8 I i ^ .

Deutscher

Kkamtkmklkm Krrlin.
Zweigverein Thorn.

M U e r s a r n m l u n g ^ I
am Mittwoch den 9. April

abends 8 Uhr
im Vereinslokal bei

Beamte als Gäste sind willkommen.

Fleischn - Innung
zu Thorn.

Das Frühjahrsquartal
findet am

Sonntag den 13. April d. Js.
nackmittags 4 Uhr

im scheu Lokale
statt.

Lehrlinge, welche losgesprochen werden 
sollen, haben sich bis Sonnabend den 5. 
A p ril cr. beim Obermeister zu melden.

Prüfung der angemeldeten Lehrlinge am 
Freitag den 11. A p ril cr. nachmittags 3 Uhr 
im städtischen Scklachthause.

Die einzuschreibenden Lehrlinge haben 
Lehrverträge in doppelter Ausfertigung bei­
zubringen.

Tagesordnung:
1. Mittheilungen.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Einschreiben und Lossprechen derLehrlinge.
4. Einziehung der Beiträge.
5. Beschlüsse den Bezirkstag betreffend.
6. Innere  Angelegenheiten.

Thorn den 31. 'März 1890.
Der Vorstand

______der F leischer-Innung.

W ie n e r L a ie .

7. April 1890.
2. Osterfeiertag.

A ilf  allseitiges Verlangen.

8 m m

MLSKvllbLU.
u. a. um 11 Uhr:

Große
s t is r r ip s n -O s te re ie r -  

V e rs e ilu n g .
Die schönste Damenmaske erhält ein Riesenei.

Maskirte Herren 1 Mark, mask. Damen 
frei, Zuschauer 50 Pf.

Kasseneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Garderoben in  reichhaltiger Auswahl 

bei 6. ss. llolrmann, Gerechtestraße 109 und 
abends von 6 Uhr ab im Balllokale zu haben, 

livinilvv.
Die

Bau - Tischlerei
mit Maschinenbetrieb

von

A. C. Schnitz Erben
Elisabeth- n. Strobandstr.-Ecke

empfiehlt sich bestens zur schnellen und sau­
beren Ausführung von Baunrbeiteu zu 
_________ den billigsten Preisen._________

Wasser-Closets,
sowie

tr«ckkilej§tttn->Cl«srts
in bester Ausführung offerirt

ködert Ittk.

Ä M k M M

Vapvtv»!
Empfehle mein ständig reichhaltiges 

Lager in
Ualui-elltapeten von Iv?f., 
Koilttapoton von 25 ff.
bis zu den feinsten Stilarten, m it den 
dazu passenden Bordüren u. Ecken.

1. Lettner-Ikorn,
Gerechtestraße 96.

A M " Telegramm! 
llnton koornara'8 Drogen- u. Frucht­

handlung empfiehlt:
Frische M alta -K arto ffe ln , Apfelsinen, 
größte Auswahl, Melange - Kompot, 
vorzügl. Mischung, Rufs. Tafelbouillon, 
alle Fleischextrakte, Ostereierfarben rc.

lliilMNvIiimii!
Die besten Nähmaschinen der Welt, als 

ganz neu m it Fußbänken, deutsches Reichs­
patent Nr. 49914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung ä. 5 M k.; auch bringe ich gleich­
zeitig meine bereits bekannte Reparatur­
werkstatt fü r Nähmaschinen in  empfehlende 
Erinnerung.

S s v L 'v IÄ , Gerechteste. 118.

Kchützenhaus.
G a r t e n s a a l .

ll. Leidorn.
Sonntag den 6. April

(1. Osterfeiertag)

8 k ll8 8 k8  ü ll l ie e r t .
Montag den 7. A pril

(2. Osterfeiertag)
und Dienstag den 8. A pril

(3. Osterfeiertag)
W W ^  k l-0 8 8 6 8

Sülbbiklfc jl
verbunden m it

Humoristisches Programm._______

Kchützenhaus.
U W "  G a r t e n s a l o  n ."W U

Sonntag den 6. April cr.
(1. Osterfeiertag) und

Montag den 7. April cr.
(2. Osterfeiertrag)

8108888 v o n e e k l
von der Kapelle des Infanterieregiments 

v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.
Anfang 7* z Ühr. Entree 30 P f.

SliillSL-,
___________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

8 ckü 1 re n l,a u s .
Dienstag den 3. Osterfeiertag:

Großes Ämch-Conckrt
der Kapelle des Infanterieregiments von 

der Marwitz (8. Pomm.) N r. 61.
Ansang V.8 Uhr. — Entree Z« P f.

Von V,9 Uhr ab 20 Pf.

_________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Ziegelei-Park.
Sonntag den v. A pril d. Js.

Großes Militär-Concert
(P rom enaden-C oncert)

gegeben von der Kapelle des In fan te rie ­
regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) N r. 61.

Ansang ' -4 Uhr. Entree Z« P f.

_________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Viktoria - Kanl.
Sonntag (1. Osterfeiertag)

Großes Streich - Comcrt
ausgeführt von der Kapelle des Fnß-Art.- 

Regiments Nr. 11.
Anfang 5 Uhr. Entree 3V P f.

___________________
W ie n e r L a ie .

Sonntag den 8. cr. (1. Osterfeiertag)

Grißrs Strrich-Csillkrt
ausgeführt von der Kapelle des Pommerschen 
P ion ie r-B a ta illons Nr. 2 unter Leitung 

ihres Stabshornisten Herrn 6. Kegel, 
llnkang 4 lldr. knlree 30 pf. 

___________________ 8 te In k tt i ,Li».

stlu reum .
Montag den zweiten Osterfeiertag 

und Dienstag den dritten Osterfeiertag

O o n ce rl - W W
m it nachfolgendem Tanz. Anfang 7 Uhr.

1?. 8«I»I»lL.

Hierzu Beilage und illuftrirtes Unter- 
haltungSblatt.

z

Als geübte

WW- Friseuse -WU
empfiehlt sich angelegentlichst 

km ilie Lottnoegass, Sckuhmacherstr. 351.

S v L l i l L v r

k!S8vll-II.l'I81tM8lgI1 t
von

l. Klobig - Mocker.
AM "  Aufträge per Postkarte erbeten. -W g

Frühlmgsblumengruh
erwidert m it Dank und B rie f v. 8. l4 .
^U n Berloque von Silbermünzen ist ge- 
^  funden worden. Zu erfragen in der 
Expedition dieser Zeitung. ______

Extrabeilage.
Der Gesammtauflage vorliegender Nummer 

ist eine Extrabeilage beigefügt, welche von 
der Vorzüglichkeit der
echtenI>r.^Hrnv8tschenLebenseffenz 

von t). LiiivlL in Kolberg
handelt und w ird dieselbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen.

Gegen Magenleiden und alle daraus 
entstehenden bekannten Unpäßlichkeiten ist 
diese Essenz ein hervorragendes unüber- H  
troffenes Hausmittel.

Zu haben in  vier Flaschengrößen ä 50 
Pf., 1 Mk., 1 Mk. 50 P f. und 3 Mk.

Prospekte m it Gebrauchsanweisung und 
vielen Attesten bei jeder Flasche. Central- 
versandt durch C. Lück in Kolberg. Nieder­
lage einzig und allein in Thorn in  der 
Rathsapotheke bei Apotheker Lettenok, 
Breitestraße.________________

Druck und Verlag von E. DombrowSki in Thorn.



Beilage zu Nr. 81 der „Thorner Presse"
Sonntag den 6. April 1890.

Seeluft oder Keötrgsluft.
H I n  einem lesenSwerthen Aufsatz „D er A ufenthalt an

der S ee  und seine H eilw irkungen", den F . Winkel in 
der „Deutschen Revue" (V erlag  von E duard  T rew endt, 
B reslau  und B e r lin )  veröffentlicht, wird über die W ir­
kung des Seeklim as folgendes entwickelt: E s  haben die
Forschungen des Doktor V. Kremser im königlich preußischen 
meteorologischen In s titu t  ergeben, daß die tägliche Veränderlichkeit 
der T em peratur der Luft vom M eere in den Kontinent hinein 
zunimmt und um so größer au sfä llt, je stärker das L ind  ge­
gliedert ist. Am größten ist sie daher in dem höheren Gebirge, 
etwas geringer in den mitteldeutschen B erg landen , noch niedriger 
am M ain  und M osel, an vierter S tu fe  steht das Küstenland ver 
Nord- und Ostsee von H ela b is Emden, und endlich die unterste, 
säst m it Neapel gleichstehende S tu fe  nehmen die Norbseeinseln 
ein, bei welchen die Veränderlichkeit der T em peratur von einem 
Tage zum andern im M itte l von wenigstens fünf J a h re n  noch 
nicht 1,5 G rad  Celsius beträgt. H ieran  schließt sich nun die 
merkwürdige W ahrnehm ung, daß m it der erhöhten Tem peratur 
zugleich auch von Landschaft zu Landschaft die Todesfälle zu­
nehmen, und zw ar nicht etwa um  Bruchtheile, sondern vom 
M eeresstrand bis zur Höhe des Gebirgetz um fast 33  v. H . 
(Hohenzollern hat nach Kremsers Untersuchungen a ls  durchschnitt­
liche Sterblichkeit au fs Tausend 32 bei 2 G rad  täglicher Tempe­
raturschwankung, Schleswig-Holstein dagegen bei 1,4 G rad  C. 
n u r 2 2 !)  W eitere Untersuchungen in dieser Beziehung sind 

^ natürlich nothwendig, doch geht au s dem Gesagten, wie es scheint, 
hervor, daß das Seeklim a der menschlichen Gesundheit zuträglicher 
ist, a ls  d as G ebirgsklim a. D a s  stimmt nun auch m it vielen B e­
obachtungen, welche m an bei In se l-  und Küstenbewohnern machen 
kann und von denen w ir einige der merkwürdigsten hier aufführen 
w ollen: I m  vorigen Ja h rh u n d e rt, a ls  aus der In s e l  H elgoland 
noch Blatternepidem ien vorkamen, die E rnäh rung  und d as Wasser 
schlecht und ärzliche Hilfe n u r schwer zu haben w aren, starben im 
J a h r  daselbst 25 von 1000 E inw ohnern, während in den letzten 
25 Ja h re n  n u r 19,5 von 1000 unterlagen. I n  demselben J a h r ­
hundert betrug das D urchschnittsalter n u r 24 J a h re , ist aber in 
unserem Ja h rh u n d e rt au f 49 J a h r e  gestiegen. J a ,  im J a h re  
1888 starben in Helgoland sogar n u r 10 von 1000 Erwachsenen 
und d arun ter 7 über 70 J a h r e  a lt. Gegenüber der in Deutsch­
land gewöhnlichen Lebensdauer von 30 bis 40  Ja h re n  erreichten 
die Helgoländer iin letzten Jah rzeh n t eine solche von 54 Ja h re n !  
(Lindem ann.) Diese viel längere Lebensdauer der Inselbew ohner 
ist nun hauptsächlich dem Seeklim a, nicht etwa den Seebädern 
zuzuschreiben, da, wie bekannt, Küsten- und Inselbew ohner am 
allerwenigsten baden; von vielen S e iten , besonders aber von dem 
verstorbenen Professor Beneke in M arb u rg  ist denn auch schon 
längst betont worden, daß überhaupt die Seebäder nicht die 
Hauptsache bei dem A ufenthalt an der S e e , fordern n u r eine 
Unterstützung der Seelustw irkung bildeten. E s  ist ferner viel- 

^  festig nachgewiesen worden, daß die Bewohner von In se ln  und 
Küsten in der Regel muskulöser a ls  die des B innenlandes sind 
und daß sie —  die F rauen  mit eingeschlossen —  trotz des reich­
lichen Genusses von Kartoffeln, Gemüse, B ro t und B ranntw ein  
sehr selten fett werden. D a  die S ee lu ft den Stoffwechsel fördert, 
so sagt der Volksmund mit Recht: S ee lu ft zehrt. E s  sind da­
her schon Entfettungskuren an der Seeküste m it gutem E rfo lg  
vorgenommen worden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges.
( K a f f e e  o d e r  T h e e ? )  D er naturwissenschaftliche S ch rift­

steller Apotheker H. Tttke in H am burg  bespricht in einem Artikel 
die u n s  unentbehrlich gewordenen G enußm ittel Kaffee und Thee, 
die treuen Freunde in Freud und Leid, in der ärmlichen W ohnung 
wie in dem prächtigsten P a la s t. Fassen w ir das von ihm über 
den Kaffee Gesagte kurz zusainmen, so ist der Kaffee in geringer 
D osis genossen ein zwar theures, aber angenehmes G enußm ittel, 
in stärkerer Dosis dagegen schädlich. Ernstere Vergiftungen 
können durch den G enuß des Kaffees herbeigeführt werden und 
Kinder sowie Personen, die an chronischen Herz-, M agen- und 
Leberkrankheiten leiden, sollten niem als Kaffee genießen. D ie 
von ärmeren Leuten benutzten Kaffeesurrogate, wie z. B . Cichorie, 
sind ohne jeglichen W erth. W as den Thee betrifft, so hat er 
in dem Verfasser einen warm en Fürsprecher. Ueber die W irkungen 
desselben schreibt e r: „ E r (der Thee) erheitert, ohne merklich zu 
berauschen, er regt das G ehirn zu erhöhter Thätigkeit an und 
macht wach und m unter. E r  befördert die B lutbew egung und 
dam it die Ausscheidung verbrauchter S toffe , namentlich der 
Kohlensäure, a u s  dem B lu te , den M uskeln und anderen O rganen, 
wodurch sie wieder arbeitskräftig werden. Thee ist zw ar ebenso 
wie Kaffee im S tan d e , Vergiftungserscheinungen hervorzurufen; 
da er jedoch in zu starkein Aufguß allzu b itter und im Gegen­
satz zum Kaffee widerlich schmeckt, werden derartige Vergiftungen 
kaum vorkommen." Tüke empfiehlt den Thee fü r alle Zustände, 
in denen m an den Kaffee nicht vertragen kann, er hebt hervor, 
daß ein leichter Theeausguß selbst von kleinen Kindern nicht 
schlecht vertragen w ird . E r  weist au f die blutbildenden E igen­
schaften des Thees hin, die auf den in ihm enthaltenen leicht 
löslichen Eisen- und M anganverbindungen beruhen, während die 
S a lze  des Kaffees n u r Kalisalze sind, und kommt zu dem Schluß, 
da sich überdies eine Taffe Thee mindestens um  die H älfte billiger 
stelle, wie die gleiche Menge Kaffee, daß entschieden dem Thee 
der Vorzug zu geben sei. D ie Ursache dafür, daß der Kaffee 
noch imm er mehr a ls  der Thee bei u n s  getrunken w ird, findet 
er in der E inbürgerung des ersteren und in der O u a li tä t  und 
dem P reise des letzteren, wie er uns meist n u r geboten wird. 
Z um  Schluß  seiner interessanten Besprechung giebt der Verfasser 
noch einige Winke über die Z ubereitung des Theeaufgusses. E in 
Theelöffel guten Thees genüge fü r zwei b is drei Tassen. D ie 
Theekanne werde vor dem A ufguß m it heißem W asser ausge­
b rüh t, das Theewaffer selbst, während es kochend ausw allt (das 
Letztere ist die H auptsache!), au f den Thee gegossen und der 
A ufguß fest zugedeckt; nachdem er höchstens 4 — 5 M inu ten  ge­
zogen, gieße m an den ganzen A ufguß sogleich in die bestimmte 
Anzahl Tassen oder in eine besondere Theekanne. Wünsche man 
einen zweiten A ufguß, so reinige m an die Kanne wieder sorg­
fältig , nehme frischen Thee und beobachte genau das vorhin an ­

gegebene V erfahren. D ie so vielfach geübte M ethode, auf die 
abgebrühten B lä tte r  den frischen Thee einfach aufzuschütten, sei 
falsch. Auch benutze man kein abgestandenes Wasser. D er A r­
tikel schließt mit den W orten : G u ter Thee, richtig gemacht und 
gekocht —  w ir wiederholen dies nochmals —  gehört zu den ge­
sundesten Getränken, die uns die N a tu r  gegeben; er ist im vollsten 
S in n e  der „edle T rank", welcher erheitert, aber nicht berauscht.

( U e b e r  M i l i t ä r b a r a c k e n  a u s  P a p p e )  wird au s  
Forbach berichtet: I n  den Reichslanden ist die M ilitä rverw altung  
bemüht, die Truppen an vielen G arnisonorten , in Erm angelung 
an  Räumlichkeiten, in Baracken rc unterzubringen. Ein solches 
im B a u  begriffenes Lager von Pappdeckelbaracken in Forbach, 
das zur Aufnahme eines B a ta illon s  bestimmt ist, lockt durch den 
eigenartigen Anblick, den es dem Beschauer gew ährt, fortw ährend 
zahlreiche Neugierige an . Von den zwölf zu erbauenden B a ­
racken, im Volksmunde „Pappschachteln" genannt, sind acht im 
R ohbau  nahezu fertig, die übrigen vier werden in den nächsten 
Tagen ausgerichtet. Jede dieser „Schachteln" hat die stattliche 
Länge von 32 w  und eine B reite von 7 m . D a s  G erippe der 
Gebäude besteht a u s  Holz, während das Dach und die W ände 
au s Pappdeckelmasse angefertigt werden, welche steinhart und 
viel w iderstandsfähiger ist a ls  Holz. D er R au m  zwischen den 
doppelten Pappdeckelwänden ist unten m it Torfm ull, oben m it 
Holzwolle ausgefüllt. Durch die dam it hergestellte Isolirschicht 
soll d as In n e re  der Baracken im S om m er gegen die W ärm e, 
im W inter gegen die Kälte geschützt werden. Eine von der F irm a  
Adt, die den ganzen Barackenbau übernommen hat, bereits be­
gonnene W asserleitung w ird den M annschaften Trinkwasier zu­
führen. Trotz des zierlichen Aussehens sind die Baracken so so­
lide gearbeitet, daß sie nach dem Abzüge der G arnison, welche 
n u r drei J a h r e  dort bleiben w ird, a ls  Arbeiterwohnungen V er­
wendung finden können. D ie Arbeiten werden so beschleunigt, 
daß das Lager bis zum 28. d. M . bezogen werden kann, die 
Herstellung von B ürgerquartieren  also nicht erforderlich ist.

( H a u p t m a n n  S a l m . )  E s  besteht jetzt die H offnung,daß 
der schwer verletzte H auptm ann  S a lm  wirklich wieder hergestellt 
wird. E r  hat weder Fieber »och Schmerz im Unterleibe, so daß 
die Aerzte die eigentliche G efahr für überstanden erachten. D ie 
letzteren erklären auch die von dem ersten Assistenten am städtischen 
Rochushospital in M ainz, D r . Reising, ausgeführte O peration  
(es wurde ein 23 Centimeter langes Stück B linddarm  ausge­
schnitten und der D a rm  mehrfach vernäht) a ls  ein vollendetes 
Meisterwerk der Chirurgie.

( D a s  M ü n c h e n e r  B i e r  w i r d  t h e u e r . )  I n  einer 
großen V ersammlung haben sämmtliche P r iv a t-  und Aktien- 
brauereien in München einstimmig beschlossen, den B ierp reis für 
B ayern  vom I .  A pril ab um 2 M ark  für d as Hektoliter zu er­
höhen. Ausgenommen ist nur das königliche H ofbräuhaus, dessen 
V ertreter sich dahin  äußerte, daß er n u r in informatorischer 
Eigenschaft erschiene und nicht in der Lage sei, eine E rklärung 
abzugeben. I n  der Begründung des Beschlusses heißt es, eine 
ziffermäßige Zusammenstellung der Ergebnisse von 9 M ünchener 
Aktienbrauereien habe den Nachweis dafür erbracht, daß bei den 
derzeitigen Bierpreisen für B ayern  ein großer Theil der M ü n ­
chener Aktienbrauereien an dem inländischen Verbrauch im  B e­
triebsjahre 1888— 89 nichts verdiente.

( Ra s c h  r e i c h  g e w o r d e n ) .  A us M elbourne (A ustralien) 
w ird gem eldet: E in  gewisser D r. J a m e s  legte 100 000  M ark in  
Aktien der Broken Hill S ilb e rm in e  a n ;  nach etwa M o n a ts ­
frist entledigte er sich wieder seines Besitzes und erhielt n u n  
ausgezahlt —  7 500  000  M ark.

( D i e s e r  T a g e  f a n d  d i e  E r ö f f n u n g  d e r  D r a h t s e i l  
b a h n )  statt, welche von Lugano auf den M onte S ä n  S a lv a to re  
führt. V on der Spitze des S ä n  S a lv a to re  au s  sieht m an ganz 
deutlich den M onte R osa, den S im p lo n , den M onte Generosa, 
die oberitalienischen S een  und durch ein gutes F ern rohr sogar 
den D om  von M ailand . D ie Länge der Linie beträgt 1644 
M eter, die Spitze liegt 1909 M eter über dem Meeresspiegel. 
D ie beiden W agen fassen je 32  Personen. D ie Herstellungs­
kosten betrugen 600  0 0 0  Lire.

( W i e  j u n g e  D a m e n  i m  15.  J a h r h u n d e r t  d e n  T a g  
z u b r a c h t e n , )  zeigt u n s  ein Tagebuchblatt, das Elisabeth W ood- 
ville, W ittw e J o h a n n  G rey s, die 1465 mit dem König E duard  IV . 
von E ngland verm ählt w urde, kurz vor ihrer ersten V erheirathung 
niedergeschrieben hat. S e in  I n h a l t  ist folgender: M on tag , 9. 
M ärz. Um 4 U hr m orgens aufgestanden und init Kattzrin die 
Küh gemolken. S o d a n n  m it R ahel in der Milchkammer ge­
buttert, hieraus fü r R ahel, die sich die H and verbrühte, einen 
Umschlag gemacht. — Um 6 U h r: D a s  Rindfleisch w ar zu 
stark gekocht —  ich m uß mehr achtgeben. —  Um 7 U h r: M it 
der M u tte r das Gesinde gespeist. —  Um 8 Uh r :  M ein  P fe rd  
Thumby gestriegelt, w as zwei S tu n d en  dauerte. — Um 10 U hr 
zu M ittag  gegessen. J o h a n n  G rey hat sich zu m ir gehalten 
und m ir zweimal die H and gedrückt, daß m ir die Thränen in 
die Augen kamen und ich fast aufgeschrieen hätte. E r  ist wirklich 
sehr liebensw ürdig, geht auch jeden S o n n ta g  in die Kirche. —  
Um 6 Uhr habe ich dem S tallv ieh  und dem Geflügel sein F u tte r 
gegeben. Erst um 7 U hr zu Nacht gegessen. D ie G an s  w ar 
zu hart gebraten und das Schweinefleisch angebrannt. M u tte r  hatte 
mich tüchtig gescholten —  und doch ist Jo h a n n  d aran  schuld; er ist 
doch ein guter hübscher junger M ann . Um 9 U hr gingen alle schlafen.

( E i n e  s c h l a g f e r t i g e  A d v o k a t i n . )  I m  S itzungssaale 
des S tad trich ters  B radw ell in Chicago spielte sich vor einigen 
Tagen eine merkwürdige Szene ab. Zwischen den harrenden 
Rechtsanwälten auf der sogenannten Advokatenbank hatte sich 
eine hübsche D am e niedergelassen, welche durch ihre Augengläser 
die erröthenden jungen RechtSbefliffenen mit herausfordernden 
Blicken m aß. Keiner der H erren fühlte sich berufen, die junge 
D am e von ihrem Platze zu verweisen, wohl aber benachrichtigte 
einer derselben den Gerichtsdiener, welcher sogleich h eran tra t 
und die D am e d arau f aufmerksam machte, daß jene Bank a u s ­
schließlich fü r die Herren R echtsanw älte bestimmt sei. S t a t t  aller 
A ntw ort wendete das F räu le in  dem Gerichtsdiener ihren Rücken 
zu. D ies brachte den Beam ten so sehr in Harnisch, daß er es 
sich erlaubte, die D am e beim A rm  zu ergreifen, um sie h in au s­
zuführen, —  kaum hatte er sie jedoch berührt, a ls  die M iß

einen ihrer Gummischuhe abzog und den D iener m it demselben 
zu bearbeiten begann. Leider blieb es hierbei noch nicht, denn 
im N u hatten die Kämpfenden sich um faßt, und es bedurfte der 
vereinten Anstrengungen von Advokaten, Schreibern und Polizisten, 
um  die W üthenden zu trennen. Nachdem dies geschehen w ar, 
stellte es sich h erau s , daß die junge hitzige D am e die Advokatin 
M iß Kate Kane sei, die a ls  Vertheidiger erschienen w ar und 
somit allerd ings ein gutes Recht besaß, ihren Sitz auf der Ad­
vokatenbank zu nehmen. Richter Bradw ell entschuldigte sich in 
Folge dessen bei ih r und legte dem allzueisrigen Gerichtsdiener 
eine S tra fe  von 5 D oll. au f, womit sich M iß  Kate zufrieden 
erklärte, „da sie das übrige schon selbst besorgt habe". Uebrigens 
ist M iß  Kane dieselbe Advokatin, welche vor zwei J a h re n  einem 
Richter in M ilwaukee ein G la s  W asser ins Gesicht goß, weil sein 
Urtheilsspruch ih r nicht gefallen hatte.

( D a s  E n d e  d e s  D i g g e r s . )  A us S ydney , 8. F eb ru ar, 
wird der „F rankfu rter Z eitung" geschrieben: I n  dem in der
Kolonie V iktoria gelegenen Flecken M anSsield hat sich dieser 
Tage ein 70 J a h re  alter G olddigger, P e te r Hinde, erhängt. 
D er M ann  w ar dem Trunke ergeben und befand sich, a ls  er zu 
der T hat schritt, in vollständig unzurechnungsfähigem Zustande. 
V or langen Ja h re n  hatte Hinde, d am als noch ein junger M ann , 
ein erstaunliches Glück au f den Goldfeldern, sammelte binnen 
Jah resfris t ein Q u an tu m  pures G old im Gewichte von nicht 
weniger a ls  einem vollen Zentner an , sagte Australien Lebewohl 
auf Nimmerwiedersehen und fuhr nach England zurück. W ie ge­
wonnen, so zerronnen. Hinde w ar noch keine zwölf M onate in 
E ngland , a ls  auch schon der Schatz, und er stellte ein Vermögen 
d ar, bis auf den letzten Heller verpraßt w ar. B ette larm  mußte 
Hinde sich die Passage nach Australien a ls  M atrose erarbeiten, 
seine Hoffnung aber, aberm als im Handumdrehen reich zu werden, 
ging nicht in E rfüllung. Verdrossen schleppte er sein Leben hin, 
trank imm er mehr daraus los und endete zuletzt a ls  sieben- 
zigjähriger G re is  durch seine eigene H and. W ie manchen unter 
den lausenden, die auf australischen Goldfeldern ihr Glück ge­
sucht haben und noch heute suchen, m ag ein ähnliches Geschick 
betroffen haben, wie jenen m it sich und der W elt zerfallenen 
G reis, dessen tragisches Ende die E rinnerung an die nun  schon 
weit zurückliegende Z eit wachruft, da die B a lla ra te r M inenbe- 
völkerung noch in S a u s  und B ra u s  lebte, m it Cham pagner be- 
ladene W agen in den S tra ß e n  um hergesührt wurden und jeder, 
der vorbeiging, eingeladen wurde, jedes G la s  ein P fu n d  S te rlin g  
kostete und selbst die P ferde goldene Eisen an den Hufen trugen. 
D a m a ls  gings hoch her in der M inenstadt, deren 
Aeußerem m an es heute nicht ansieht, daß sie vor wenig über 
einem M enschenalter eine S tu rm -  und D rangperiode durcherlebt 
hat, die vergeblich ihres Gleichen in der Geschichte aller G o ld ­
felder suchen dürfte.

(Ei ne jüdische A r b e i t e r z e i t u n g )  ist in New-Aork gegründet 
worden für diejenigen Bewohner, welche weder deutsch noch englisch ver­
stehen, sondern nur jenes Rothwelsch sprechen, das die Sprache der unge­
bildeten russischen Juden bildet. Die New-Aorker Volks-Zeitung, welche 
das merkwürdige Blatt unter ihre Fittige genommen hat, behauptet, daß 
dieses „Idiom" von mindestens 40000 Menschen in New-Uork aus­
schließlich gesprochen und verstanden würde.

(Die D i e n s t b o t e n n o t h )  in Melbourne (Australien) ist so groß, 
daß die angesehensten Hausfrauen der Stadt eine Versammlung hielten 
und einen ansehnlichen Geldfonds zusammenbrachten, um sich Dienst­
mädchen aus England kommen zu lassen. Ein Dienstmädchen aus Mel­
bourne wird bester besoldet als ein Kommis oder Lehrer in Europa.

( I m  „ K l a d d e r a d a t s c h " )  findet sich folgendes Gedicht: 
Z um  Abschied.

Herr Virchow trat beredt und brav 
Im  Landtag ein für Sem,

Und als ein Ordnungsruf ihn traf,
Da sprach er stolz: „Remblem!

Jetzt zieh' ich nach dem Orient 
Zu Cckliemann, wo noch frei 

Das Wort, wo mich kein Präsident 
Stört, kein Hep-Hep-Geschrei."

Remblem! Er schwang den Reisehut —
Und alles wünscht ihm Glück.

Einst mit dem ält'sten Scherbengut 
Bepackt kehr' er zurück!

Nur eh' er wandert in die Fern',
Hätt' ich noch eine Bitt',

Nimm, Virchow, doch — ich säh' es gern —
Noch ein paar Freunde m it!

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Ahorn.

M eys Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen sind aus 
starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt u n d  m it e i n e m l e i n e n -  
ähnl i cken  Webstoss  ü b e r z o g e n ,  was sie der Leir.enwäsche im Aus­
sehen täuschend ähnlich macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche 
getragen werden, wird aber, wenn unbrauchbar geworden, einfach weg­
geworfen und trägt man daher immer nur neue Kragen rc.

M eys Stoffkragen ü b e r t r e f f e n  aber die Leinenkragrn durch ihre 
Geschmeidigkeit, mit welcher sie sich, ohne den Hals zu drücken, um den­
selben legen und daher nie das unangenehme lästige Kratzen und Reiben 
von zu viel oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbei­
führen. E in  w e i t e r e r  V o r z u g  v o n  M eys Stoffkragen ist deren 
jeichtes Gewicht, was ein angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die 
Knopflöcher sind so stark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl 
der Halsweite ganz außer Zweifel ist.

M eys Stoffwäsche steht daher inbezug auf vor zügl i chen S c h n i t t  
und Si t z,  e l e g a n t e s  und b e q u e m e s  P a s s e n  und dabei a u ß e r ­
o r de n t l i c he  Bi l l i g k e i t  unerreicht da. Sie kosten kaum mehr als das 
Wasch!ohn für leinene Wäsche. — M it einem Dutzend Herrenkragen, das 
60 Pfennige kostet, (Knabenkragen schon von 55 Pfennigen an) kann 
man 10 bis 12 Wochen ausreichen. F ü r  Kn a b e n ,  die >a bekanntlich 
nicht immer zart mit ihrer Wäsche umgehen, sind M e y s  S t o f f k r a g e n  
a u ß e r o r d e n t l i c h  zu e mp f e h l e n ,  was jede Hausfrau nach Verbrauch 
von nur einem Dutzend sofort einsehen wird.

F ü r  al l e  Re i s e nde n  ist M eys Stoffwäsche die bequemst e ,  
da erfahrungsgemäß leinene Wäsche auf Reisen meist sehr schlecht be­
handelt wird.

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite wird nickt 
abgegeben.

M eys Stoffwäsche wird in fast jeder Stadt in mehreren Geschäften 
verkauft, die durch Plakate kenntlich sind; auch werden diese Verkaufs­
stellen von Zeit zu Zeit durch Inserate in dieser Zeitung bekannt gegeben; 
sollten dem Leser diese Verkaufsstellen unbekannt sein, so kann man 
M eys Stoffwäsche durch das B e r s a n d g e s c h ä f t  M r y  L E d l i c h ,  
L e i p z i g - P l a g w i t z  beziehen, welches auch das i n t e r e s s a n t e  
i l l u s t r i r t e  P r e i s v e r z e i c h n i ß  von M eys Stoffwäschr g r a t i s  
und p o r t o f r e i  auf  V e r l a n g e n  an jedermann versendet, auch die 
Bezugsquelle am Orte angiebt.



M i t  Genehmigung des Herrn Oberpräsidenten zu Danzig
findet

zum Besten des zu erbauenden Krankenhauses
in Schönsee

die

KssvllMvkv VvrI08lMK
der uns freundlichst zu diesem Zwecke gewidmeten Liebesgaben am

Sonntag den 13. April cr. nachmittags 4 Uhr
im 8otireiber'selien 8aale ru 8ekön8ee

statt. Die Gewinne werden bei der Verlosung gegen Ablieferung der Lose verabfolgt.
Gewinne, welche einen M onat nach der Ziehung nicht abgeholt worden sind, 

werden zum Besten des Krankenhauses veräußert.
Etwaige Liebesgaben bitten w ir bis zum 10. April an uns freundlichst zu senden.

Das Krankenhaus-Komitee für Schönste und Umgegend.
Der Vorstand.

I k  I L i i N I i » » ) ,  Vorsitzender. 4  Kassirer.

Einem geehrten Publikum zu Thorn und Umgegend erlaube ich m ir ganz ergebenst 
anzuzeigen, daß ich mich in

Thorn, Bäckerftrasie N r . 214
als

T ö p f e r m e i s t e r
niedergelassen habe und bitte mein neues Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

k. 8ki1r sun., Töpfermeister.

W e r  von seinem Garten besondere Freude und Dank 

haben w ill, halte den

praktischen Mathgeker 
im Obst- und Gartenbau

mit. Derselbe erscheint wöchentlich, ist sehr reich unter 
M ith ilfe  der ersten Künstler illustrirt und ist durchweg so 
gehalten, daß jeder, zumal m it H ilfe  der erklärenden 
Abbildungen, nach ihm arbeiten kann. D ie  Auflage 

beträgt 3 4 0 0 0 .
D e r  p r a k t i s c h e  R a t h g e b e r

kostet vierteljährlich eine M a rk
und kann man ihn durch jede Postanstalt oder auch jede 

Buchhandlung beziehen.
Den besten Einblick bekommt man, wenn mau sich 

durch Postkarte von der Verlagsanstalt Königl. Hofbuch- 
druckerei Trowitzsch si Sohn in Frankfurt a. Oder eine 
Probenummer erbittet, die gern umsonst portofrei zu­
geschickt wird.

Bekanntmachung.
W ir bringen hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß, daß nach den bestehenden gesetz­
lichen Bestimmungen jetzt zum bevorstehenden 
Ostertermin diejenigen Kinder als schul­
pflichtig zur Einschulung gelangen müssen, 
welche das 6. Lebensjahr vollendet haben 
oder doch bis zum 30. Juni 1890 voll­
enden werden.

W ir ersuchen die E ltern und Vormünder 
solcher Kinder, die Einschulung derselben 
gleich nach Ostern veranlassen zu wollen, 
weil sonst zwangsweise Einschulung erfolgen 
müßte.

Thorn den 25. M ärz 1890.
Die Schuldeputation.

Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Verwaltung ist 

eine neu gebildete Polizeisergeantenstelle 
sofort zu besetzen. Das Gehalt der Stelle 
beträgt pro Jahr 1000 Mark und steigt in 
Perioden von 5 Jahren um je 100 M ark 
bis 1300 Mark. Außerdem werden pro 
Jahr 100 M ark Kleidergelder gezahlt. Die 
Militärdienstzeit w ird bei der Pensionirung 
zur Hälfte angerechnet.

M ilitäranw ärter, welche sich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteste 
nebst einem Gesundheitsattest mittels selbst­
geschriebenen Bewerbungsschreibens baldigst 
bei uns einzureichen.

Thorn den 25. M ärz 1890.
Der Magistrat.______

IVl. l-vrenr,
vroiksstr. 

j p i ga cn e n - ,  
kigarkttkn-

unä
^  la liak- ^  

ttanlilung.

Die größte Auswahl von

llsmsn-, lltzrren- uncl 
llinätzr̂ tieftzl

empfehle zu ganz ausnahmsweise billigen 
Preisen. Bestellungen nach Maß werden 
modern und sauber, sowie Reparaturen 
schnell ausgeführt.

Elisabethstr. neben der Neustädt. Apotheke.

Bekanntmachung.
Das diesjährige Ersatzgeschäft für die 

M ilitärpflichtigen der Stadt Thorn und V or­
städte findet in dem noch später bekannt 
werdenden Lokal hierselbst statt und zwar:

Mittwoch den 16. April cr. 
von morgens 8 Uhr ab

fü r die im Jahre 1870 geborenen,
Donnerstag den 17. April cr. 

von morgens 8 Uhr ab
fü r die im Jahre 1869 geborenen,

Freitag den 18. April cr. 
von morgens 8 Uhr ab

fü r die im Jahre 1868 und rückwärts ge­
borenen Militärpflichtigen.

Die M ilitärpflichtigen werden zu diesen 
Musterungsterminen unter der Verwarnung 
vorgeladen, daß die Ausbleibenden nicht 
allein zwangsweise Gestellung, sondern auch 
Geldstrafen bis zu 30 M ark eventl. verhält- 
nißmäßige Haft zu gewärtigen haben.

Außerdem verliert derjenige, welcher ohne 
einen genügenden Entschuldigungsgrund 
ausbleibt, die Berechtigung, an der Loosung 
Theil zu nehmen, und den aus etwaigen Rekla­
mationsgründen erwachsenden Anspruch auf 
Zurückstellung und Befreiung vom M il i tä r ­
dienst.

Wer beim A u fru f seines Namens nicht 
im Musterungslokal anwesend ist, hat nach­
drückliche Geldstrafe resp. Haft verwirkt. 
Militärpflichtige, welche sich noch nicht ge­
meldet haben oder nachträglich zugezogen 
sind, haben sich sofort unter Vorlegung 
ihrer Tauf- resp. Loosungsscheine in  unserem 
Bureau I, Sprechstelle, zur Eintragung in  
die Rekrutirungsstammrolle zu melden.

M ilitärpflichtige, welche behufs ungestörter 
Ausbildung für den Lebensberuf Zurückstel­
lung wünschen, haben im Musterungster­
min eine amtliche Bescheinigung vorzulegen, 
daß die Rückstellung zu dem angegebenen 
Zwecke wünschenswert^ sei.

Thorn den 29. M ärz 1890.
______ Der Magistrat.______

Der günstige Erfolg der 1. Klasse 
der Schlotzsreiheitslotterie ver­

anlaßt mich, zur 2. Klasse wieder eine Serie 
von 10 Losen zu einem Gesellschaftsspiel 
aufzulegen, und lade ich hiermit zur Theil­
nahme ein. Die Antheile werden in  
'/2o-, und '^ 0-Abschnitten ausgegeben 
und stellt sich der Preis derselben wie fo lg t: 
,̂0 ^  80 Mark, 40 Mark, '/«<> —  20 

Mark, '/«o —  10 Mark. Die Lose tragen 
folgende Nummern: 150983.150984.150985. 
150986. 150987. 150988. 150989. 150990. 
151020. 151021.

l e r n s t  H V I t tS i r l l r H r x ,  
Lotterie-tzomptoir, Seglerstraße 91.

^ komililii liml IHsjMrmMkii. ' ^
-  
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Diriri elltnii rx«n

von
liotels uns lleslsursnls.
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in Lla» u. porrellsn.

VVivii» , N isr
L .Iy H is r irx l» « « ! ',

Kasgloelren u. ominös»',
«i>1i » I  t v i ,

u . 8 I» I c « r ,
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s m p k v lllt  ä iö H » n « 1 I i» i» x

I^ , i .
Srüeicenrtesrre 8s.

Ab 
Ab ^

L '

^ V ro s e s s o r  S>>.

'  Unübertroffen gegen Nervenleiden a ls : S c h w ä c h e ^ M l—
^zustande, Kopslerden, Herzklopfen, Angstgefüh le ,M uth - 
ostgkert, Appetitlosigkeit^ Lerd a u un g s- und andere B e - > ^ ^

I daffelbe per Postkarte entweder direkt oder bei einem der entstehenden Depositeure. ^
Eenkral>Dep^k, isll. 8el»U>lL, Hannover.

Haupt-Depot: K. 6. Vlielke L  8obn, Thorn, Elisabethstr.
Depots: 1. ll^b iek i, Culm ; Lern. «u lk, Gnesen;

IV. llosgutski, Tremessen.

Lnnvrs Feuer-Anmhilator
prämiint mit 22 Usliailien unU viplomon.

Als praktisch bewährt bei mehr als ca. 2000 Bränden. Einfache Kon­
struktion, tragbar, zuverlässig und stets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 1 
15 Meter. Eingeführt bei fast allen Behörden, Fabriken und sehr vielen Hotels. 
Empfohlen von den meisten Regierungen. Prospekte sende gern gratis und 
portofrei.

lliegkieij Kaue?, könn,r ällvlniger fabrikanl lie8 sollten Kauer8oben fouer-KnnikilLlo^.

* Es werden oft unter dem Namen Bauers Feuer-Annihilator minder- 
werthige Fabrikate offerirt. Selbige sind nur dann aus meiner Fabrik, wenn 
sie auch ab Bonn m it meiner F irm a versehen versandt werden.

D  * Es r 
M  werthige Fabr 

k  sie auch ab B

Geschäftsverlegung.
Bom 1. April ab befindet sich mein

Herrengarderoben-, Uniform- und Militär- 
Effekten-Geschäft

cll8ilI>MttS88e kr. 284 "W W
neben der Konditorei von lViess.

U. lo rnov.

PaientDikgeilisgcil.
Kinderwagen.

6rö88ts8 l.ager Iiiorn8.
I n  allen Farben und Mustern, von 

den gewöhnlichen bis zu den hoch­
eleganten Sorten , empfiehlt trotz der 
Preissteigerung noch zu den alten Preisen

8. SillllMM,
Schillerstraße.

Apotheker kieli. kranlit'5
L o L - w s L L S r x l l l s i r

seit über 10 Jahren von Professoren, praktischen Aerzten und 
dorn Publikum als billiges, angenehmes, sicheres und un­
schädliches Ü3.U5-U. Heilmittel angewandt u. empfohlen.

krok. Dr. Erprobt von: krok. Dr.
l l .  V L r e k o iv ,  s«ni!n, v . k r o r l e k Z ,  s««-nn(^.
v. 61st1, ivillnekvn (̂ ), v. LeanronL.
KselLM, t-eiprlg (f), >^üi-rbu»-g.
V. ^U88daum, 0. IVLtt, Oopenksgvn.

Läskausr.
V . Xore2M8kL, 806ävr8tLckt»K aL2n .

Krsl<»u. « A tz « » » » .  l^ L M b l,
L^nckt.K iLursnbuk-g. k o rL to r-V Ii-m Ins lism .

Hänrorrhoidalbe- schwerden. Leber-
lriden, trägem Stuhlgang» zur Gewohnheit gewordener 
Stnhlverhattung und darau s  entstehenden Beschwerden, wie: Kopf­
schmerzen» Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Appetit­
losigkeit etc. Apotheker Richard Brandt'» Schwester-plUen sind wegen ihrer milden 
Wirkung auch von Frauen gern genommen und den scharf w irk e n d e n  Sätzen, Bitter­
wässern, Tropfen, M lrturrn etc. vorzuriehen.

0 G -  M a n  schütze s ich  S e im  N n k a u f e  - W i
vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken stets nur Achte Apo­
t h e k e r  R ic h a r d  Brandt'sche Lchwetzerpilleu (preis pro Schachtel mit Vedrauchs- 
Anweisung MK. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche gesetzlich geschützte Marke (Etikette) m i t  d e m  W e ih e n  L r e t N e  tN
r o t h e m  F e l d e  u n d  d e n  N s m e n s z u g  R c h d .  B r a n d t  -chm. -  » a
mit einer täuschend ähnlichen Verpackung rm Verkehr befindlichen nachgeahmten Lchweirer- 
pillrn haben mit dem ächten Präparat weiter nicht» als die Bezeichnung : „Lchwetzerpillen" 
gemein und es würde daher jeder -Läufer, wenn er nicht vorsichtig ist und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Marke versehene- Präparat erhält, sein Geld umsonst ausgehen. — 
Die Bestandtheile der achten Schwetzerpillen find: Lüge, Moschusgarbe, Aloe, Absnnth, 

Sitterklee, Gentian. -

___ Preussische Kollerielose
1. Klasse 182. Lotterie (Ziehung 8. und 9. A p ril 1890) versendet gegen B aa r: Originale 
pro I. Klaffe: 'j. L 114, ^  L 57, >1. L 28,50, -l, L 14,25 Mk. (Preis fü r alle 4 K l. :
1. L 240, 1,  ü 120, 1. L 60, 1, L 30 Mko, Antheile m it meiner Unterschrist an in  meinem 
Besitz befindlichen Originallosen pro 1. K l.: 'j,  a 10,40, 1,« L 5,20, '!,- ä 2,60, L

A M - Schlohsreiheit-Lotterielose - W ,
2. Klaffe: (Ziehung: 14. A p ril 1890, Hauptgewinn: 300000 Mark, kleinster Gewinn: 
1000 Mark), Original-Kauflose 2. Klasse: ' / ,  o 70, a 36, '/ .  -r 18, '/ ,  -r 9 Mk. (Preis 
fü r 2., 3., 4. u. 5. K l.:  -/. 198, -/- 100, -/. 50, V» 25 Mark). Antheil-Kauflose 2. Kl. 
m it meiner Unterschrift zu in  meinem Besitz liefindlichen Originallosen pro 2. Klasse:

a 42,40, ^ 21,20, V, » 10,80, '/>« o 5,60, a 2,80 Mk. Antheilvolllose fü r alle 5
Klassen berechnet: V« 1 0 0 , 5 0 , 2 5 , 1 4 .  ' z, 7 Mk. — Amtliche Gewinnlisten fü r 
alle 5 Klassen —  1 Mark, Porto pro Klasse: einfach 10 P f., eingeschrieben 30 Pf. 
V « i- I  Lotteriegeschäft, Berlin 8Vk., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1868).

1. Ikaulmsnn, Tapezier,
Srglerftr. l«7. n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
8eIb8tg6Lcbeitetec?o!8lek'möb6l
als: Garnituren in  Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, D ivans, Chaise­
longues rc.

Fedrrmatratzerr
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in  Zahlung genommen.

Mannesschrviiche
heilt gründlich und andauernd

kroi. i!i!ekl. Vr. kisenr
IVikn IX, Porrellanga886 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien, Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schtvächezuflände. 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in  Briefm. inkl. Frankatur.

keine liWlMine.
4 Liter feinsten abgelagerten Weiß- oder 

Rothwein (Auslese) Mk. 3.40. franko 
sammt Fäßchen gegen Postnachnahme. 

^ iL to r »  1 o I » r ,  Weinbergbesitzer, 
Werschetz (Ungarn).

4 Liter prima Tokayer Ausbruch Mk. 
8,—. Menescher Fettausbruch Mk. 6,—. 
Rüster Muskatausbruch M k .6 .- .  franko 
sammt Fäßchen gegen Nachnahme.

änlon lohn, Werschetz, Ungarn.

8Srse
allen Größen und in  

bei billigen
Preisen.

R. Nieseler. Tischlermeister, Thorn, 
Thorner Dampfmühle.

KkSliilMllninler
in  der größten Auswahl,

zu den billigsten Preisen.
in G ranit,M arm or u.Sandstein.

8 .  s t l e ^ e r ,
Ttrobandftratze Nr. LI.

oc.Zpl-angei- »ok" kebensbaisam

»»»VUniIU, jSElAHGttElUV,
IKTLIKU, 14 ̂  STIL-

ILSXSNUVlURis« 6te. 6te. 2u baden in
V I , »5»»
IT»T l» lS »poT l,. S L  u L ä

^Ä I« I^1U P V lI»S lL«  in 
O u l« ,« « «  ä P1ae. 1 Llard. _________
I W -  H i e t l i «  -  V s r t i  i iz x «  " H D
sind zu haben.

0. 0omdeoW»lO, Buchdruckerei.
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Lhorn.



Wein GehbimmMehöieKestanölhtilesmö jeder NlaschemöerGebrauch§anweLfung Leigegeben.
alte von an ö ere r Seite in  öerr Kcnröel geörrclchlerr Lebens-Gssenzen finö wsrckHkose WcrctzclHrnurrgen.

Hinweis auf die Heilkraft
d e r  a l t b e w ä h r t e n

N R '. MGS-MDWFKGlZGSL L iS ß Z D M 8 °W ^ O M A .
Depots» durch welche die ächte v r . Kernest'sche Krbens-Gssen; bezogen werden kann:

I n  D a n z i g  in  der „E lefanten-A potheke" von Apotheker M s L e Z r « ; ,  B reitgasse N r . 1 5 , bei Apotheker 
I L o L lZ G Ä « ! ' , Apotheke auf Langgarten N r . 1 0 6 , sowie in  der R aths-A potheke von Apotheker L L « r 'M j8 Ä « M .  

I n  L a n g f u h r  bei Apotheker ß s 4 i° S « § E L ' .  I n  P r a u f t  bei Apotheker » M ü L . I n  C a r t h a u s  bei Apotheker IsL ^ Z sL .  
I n  D i r f c h a n  Apotheke zum  „schwarzen A dler"  Apotheker M « W 8 L W Z ', „Löwen-Apotheke" Apotheker 

I n  E l b i n g  in  der „R aths-A potheke" bei Apotheker L L L u s L e r ,  in  der Apotheke zum  „Schw arzen  A dler"  bei 
Apotheker L^<vLrL, a lter M a rk t 1 6 , bei Apotheker L ,L is«K L . in  der Apotheke zum  „goldenen Anker" bei 

M » L  Fischerstraße 4 5 — 4 6 . I n  M ü h l h a u s e n  bei Apotheker
In  M a r ie n b u r g , Apotheker und Apotheker 8eI»»ZL, Apotheke zum „Goldenen Adler." I n  C u lm see  bei Apotheker L,LeK».

In  T h o r n  in der „Raths-Apotheke", Breiteste. 53, bei Apotheker KvIsOnieir. In  D t .  E y la u  bei Apotheker IL ütte!»«!» .
I n  M a r ic n w c r d e r  in der „Raths-Apotheke" bei Apotheker In  M o h r u u g e u  bei Apotheker
I n  G r a u d c n z  in der „Schwanen-Apotheke" bei Apotheker Kvs'Ue«' «L und der „Löwen-Apotheke"

bei Apotheker In  D eu tsch -K ron e in der <Ir»nK!L!»»88'schen Apotheke. I n  Schkoppe bei Apotheker SL uSdissL .
I n  M ä rk .-F r icd la ttd  bei Apotheker I n  Tütz bei Apotheker L 'ieL L u«!». In  H a m m erste in  bei Apotheker

In  Schlvctz bei LL»««!. In  Bukowrtz bei Apotheker Kvrirrnarrui. I n  S ch lo ch a u  bei Apotheker LLaiteti«;.
I n  G o r z n o  bei Apotheker I n  G oklub  be: Apotheker Rei'NiMrLMi!,. In  S t r a s b u r g  W .- P r .  bei Apotheker M a t t e r » .

I n  B ru st bei Apotluker kl n« d>«. In  S ch ö u se e  bei Apotheker Lr»«tre»8a!rrm . I n  M e w e  in der 8elr«tt«-'schm  Apotheke. 
I n  R H eden bei Apotheker I n  C u lm  bei Apotheker K a lk e i. I n  P rou st. H o lla n d  bei « .  Lck. S e l i ü t - I e r .

In  L a u ten b u rg  bei Apotheker L L » » S i » « » » .  In  M a to w  bei Apotheker ^ V i» t e r .  I n  K rojanke bei Apotheker V I u » » e » t ! iL l .
In  L o d seu s bei S?.

s.̂ie N i ' .  F e rn e s t 's c h e  L e v e rr s -G ffe n z  ist ein U niversalm ittel, welches in  F o lge  v ie ljähriger E rfah ru n g en  sich einer großen H eilkraft bei H underten von 
Kranken zu erfreuen h a t ,  indem dieselbe sich in den durch schlechte V erdauung und S tö ru n g  in der F u n c tio n iru n g  der B lu to rg an e  hervorgegaugenen Leiden, stets 
heilkräftig und wirksam bewiesen hat, welches sich dadurch bestätigt, daß diese N ^ .  F e rn e s t 's c h e  L e b e n s -E s s e n z  den S tu h lg a n g  regelt, den M agen stärkt, d a s  B lu t  
re in ig t und verdünnt und somit eine erhöhte T hätigkeit der gesummten V erdauu ngs- und B lu tb ild u n g s-O rg a n e  e in tritt, welche sich über den ganzen K örper verbreitet 
und hierdurch jeder Leidende seine frühere G esundheit wieder vollständig erlangt.

Um eingewurzelte Leiden zu beseitigen, ist es nöthig H eilm ittel zu gebrauchen, welche au f den menschlichen O rg a n ism u s  so einwirken, wie es fü r  die jewei­
ligen Umstünde unbedingt erforderlich ist.

E s  giebt nun  viele M itte l, welche zw ar zu äußerst hohen P re isen  angepriesen werden, aber trotzdem fü r  den Kranken ohne jeden W erth  sind, w eil sie eben 
garnicht wirken. V iele geben d as  Geld fü r un verh ä ltn ism äß ig  theure M itte l a u s  und müssen sich dann überzeugen, daß dieselben gar nicht gew irkt, im G egentheil 
die Leiden n u r verschlimmert haben. Diese und andere schädliche Fo lgen  jener V orfälle  kann m an sicher abw enden , w enn m an  sich unverzüglich der ächten N r .  
Fernest'schen L e b e n s -E s s e n z  bedient, ein P r ä p a r a t  zusammengesetzt a u s  solchen K rä u te rn , welche la u t  G utachten hervorragender ärztlicher A u to ritä ten  gerade 
bei den verschiedenen Krankheiten des M agen s und des U nterleibes ganz besonders w ohlthuend, schmerzlindernd und heilsam  w irken, w as die m ir täglich zugehenden 
A nerkennungen beweisen, so daß  hierm it der leidenden Menschheit ein H eilm ittel ohne Gleichen geboten w ird, d a s  in  keinem Hause fehlen sollte.

Diese w ah rhaft segensreich wirkende Essenz ist zunächst ein unfeh lbares M itte l gegen Ausschlag, A uszehrung , Appetitlosigkeit, A sthm a, B lu ta n d ra n g  nach 
Kopf und B rust, MkeichsrrchL, B lu ta rm u th , D rüsenteiden, D urchfall, (kaltes gallisches und nervöses) F ieber, w eißer F lu ß , Gelbsucht, Gicht, K L rn o rrk o id e» , SLrrHkver- 
stop sun g , K erzkkopfen- K ü s ten , K rL w p fe - K opfschm erz, Lähm ung, W a g e n k rL m p f  (überhaup t W a g e rrä ö e l) ,  N ervenleiden aller A rt, R h e u m a ti s m u s ,  S c ro fe ln , 
Seitenstechen, W urm krankheiten.

J e  1 / 2  Theelöffel M org ens und A bends genommen, befördert den A ppetit und verh indert Verstopfung. E in  Theelöffel voll, bei stärkeren N a tu re n  e tw as 
mehr, erzeugt gelinden S tu h lg a n g  und löst Stockungen und S ta u u n g e n  im U nterleib.

D ie N r. F e rn e s t 's c h e  L e b e n s -E s s e n z  kann m it W ein, fuselfreiem B rann tw ein , W asser oder Zucker oder auch ohne jede Beimischung genommen werden.
M einen G eneral-D eposita ir fü r W ürtem berg , H errn  Apotheker B a n m a n n , Besitzer der „Engel-Apotheke" in  H e i l b r o n n ,  w urde von dem Königlich 

W ürtem bergischen M edicinal-C ollegium  in  S tu t tg a r t  der Verkauf der N r. Fernest'schen Lebens-Essenz, nachdem die B estandtheile derselben klargelegt sind, 
auch ohne ärztliche V erordnung genehmigt. W enn m an nun in B etracht zieht, daß ein M edicinal-C ollegium  einerseits n u r den Verkauf von wirklich guten 
H au sm itte ln  gestattet, andererseits aber den V erkauf von sogenannten G eheim m itteln ganz entschieden bekämpft, so w ird  m an zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
die N r. Fernest'sche Lebens-Essenz m it den meist au f Schw indel beruhenden U niversal- und G eheim m itteln durchaus nichts gemein hat.

Ich  bitte alle Leidenden die N r. Fernest'sche Lebens-Effenz m it vollem V ertrauen  zu gebrauchen und wünsche denselben von ganzem Herzen den 
erhofften E rfo lg .

mache darauf besonders aufmerksam, daß nur die mit 
versehenen Gläser die

Um vor werthlosen Nachahmungen geschützt zu sein,
beistehender Schutzmarke

ä e l i l v  V r .
D ie D r. Fernest'sche Lebens-Essenz ist zu haben in Gläsern L 50 P f ., 1 Mark, 1 ,50  Mark und 3 Mark in den obigen Depots und bei

4.'. S ^ K «  ZL in C o l k e r g .
Nachdruck aus dem Inhalt dieses Prospektes wird strafrechtlich verfolgt.

S e i t  drei J a h re n  leide ich an  R h eum atism u s, Verstopfung, H äm orrho ida l- 
beschwerden und Magenschmerzen. Ic h  habe dieserhalb viele Aerzte gebraucht, 
jedoch stets vergebens; da nahm  ich denn meine Zuflucht zu der D r. Fernest'schen 
Lebens-Essenz und nach längerem  Gebrauch derselben w aren meine Leiden voll­
ständig beseitigt. D ie Lebens-Essenz ist selbst bei der hartnäckigsten V erstopfung 
un feh lbar w irksam , sie beseitigt, vollkommen schmerzlos die H äm orrhoiden. Ich  
kann deshalb  nicht um hin einem jeden m it derartigen  Leiden B ehafteten die D r. 
Fernest'sche Lebens-Essenz zum Gebrauch bestens zu empfehlen.

Seeretz bei S chw artau , 31. O ctober 1888.
W .  H a r n m ,  Schmiedemeister.

D ie D r. Fernest'sche Lebens-Essenz h a t meine F r a u ,  welche seit einem 
J a h r e  an Herzklopfen und A them uoth lit t  und wogegen ich ärztliche H ülfe ver­
gebens in  Anspruch nahm , von diesem Leiden befreit.

H erzershof bei C üstrin , 2. November 1888. A .  G l o s e .
D ie D r. Fernest'sche Lebens-Essenz ha t sich auch in hiesiger Gegend in vielen 

F am ilien  eine unentbehrliche S tä t te  a ls  bew ährtes H ausm itte l vorzugsweise gegen 
die verschiedenartigen Krankheiten des M agen s geschaffen.

M oderow  bei Zachan, 17. Septem ber 1888. , W .  M ie r rs ,  V iehhändler.

Atteste rmd Dantschreihen.
D ie D r. Fernest'sche ^Lebens - Essenz h a t m ir bei meinem langjährigen  

M agenleiden sehr gute Dienste geleistet, so daß ich derselben vor allen  anderen 
M itte ln  den V orzug gebe.

Klein W a ab s K reis Eckernfoerde, 6. Novem ber 1888.
- W ittw e S o p h i e  V r u h n .

Ic h  l i t t  J a h re  lang  an  S tö ru n g  des M agens, durch den Gebrauch der 
D r. Fernest'schen Lebeus-Essenz bin ich von dem Uebel gänzlich befreit. Jedem  
M agenleidenden empfehle ich die Lebens-Essenz a ls  ein ganz vorzügliches H a u s­
m itte l und werde ich dieselbe in meinem H a u sh a lt  im m er v o rrä ty ig  halten .

Fiddichow, 22. November 1888.
F >  M ü h r k e ,  Fischereibesitzer.

H ierm it ertheile ich der D r. Fernest'schen Lebens-Essenz gerne d as  Z eugniß, 
daß sich dieselbe m  m einer F am ilie  gegen die verschiedensten Leiden, a ls  M agen- 
krampf, Appetitlosigkeit, S tuh lverstopfung  u. s. w. seit vielen J a h re n  imm er vor­
züglich bew ährt hat, so daß ich die Essenz Jedem  auf d a s  Beste empfehlen kann.

S o ld in , 1. November 1888.
A .  L ü d e r i tz .



M it bestem D ank theile ick» Ih n e n  m it ,  daß ich längere Z e it an  M agen- 
schmerzen, Verstopfung und B lähungen  gelitten habe. E s  w urde m ir die D r. 
Fernest'sche Lebens-Essenz dagegen zur Abhülfe em pfohlen, ich versuchte es m it 
derselben und verspürte, nachdem ich n u r wenige T age die K ur gemacht eine be­
deutende Besserung. Schließlich, nachdem ich die Essenz vollständig aufgebraucht, 
ist mein Leiden gänzlich geschwunden. Ich  kann daher jedem Menschen die D r .  
Fernest'sche Lebens-Essenz a ls  d as  beste H ausm itte l empfehlen.

Ossecken, 21. Dezember 1888. J o h a n n  N e n b a r r e r .
S e it  J a h re n  l i t t  ich an  V erdauungsbeschwerden, so daß mein Z ustand oft 

unerträglich w a r , da w urde m ir die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz empfohlen 
und bin ich nunm ehr durch den Gebrauch derselben vollständig von meinem Leiden 
geheilt, w as Ich h ierm it gern bezeuge.

F ran k fu r t a. O der, den 2. December 1888. W .  W e g n e r .
D er W ahrheit gem äß w ird hierm it bezeugt, daß ich durch den Gebrauch 

der D r. Fernest'schen Lebens-Essenz von meinem langjährigen  M agenleiden nicht 
u u r  L inderung, sondern gänzliche B efreiung hiervon erzielte. Ich  ra the  J e d e r­
m ann, bei ähnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen-

Broistcdt, 14. F e b ru a r 1888. G r a r r m a r n r ,  Gemeindevorsteher.
D ie D r. Fernest'sche Lebens-Essenz ist in m einer F am ilie  schon seit m ehreren 

J a h re n  a ls  gutes H au sm itte l eingeführt. D ie W irkung derselben w ar eine sehr 
gute, indem ich durch diese Essenz von meinem langjährigen M agencatarrh  voll­
ständig befreit w urde; w eshalb S ie- bitten möchte, m ir noch 3 Flaschen gegen 
Postnachnahm e durch I h r e n  Apotheker zusenden lassen zu wollen.

W aruik bei Cüstrin, 25. M ärz  1888. R .  G a h l t s .
Ich  lit t  seit vier J a h re n  an Herzbeklemmungen, sowie öfterem B lutspeien. 

G egen diese Uebel wandte ich viele M itte l a n , aber alle vergebens, b is ich einen 
Versuch m it der D r. Feruest'schen Lebens-Essenz machte und in kurzer Z eit w aren 
durch den Gebrauch dieser Essenz meine Leiden gehoben, w ofür ich Ih n e n  meinen 
besten Dank sage; auch werde ich dieselbe Jedem , der m it ähnlichen Leiden behaftet 
ist, zum Gebrauch dringend empfehlen.

S a lu ten , K reis M em el, 3. A pril 1888. F r a u  E m m a  H o f f m a n n .
I h r e  Dr. Fernest'sche L ebens-E ssenz ist fü r mich vom höchsten W erthe. 

S e it  vielen J a h re n  l i t t  ich an B lähungen , Appetitlosigkeit,, Herzklopfen und E n g ­
brüstigkeit und kann der W ahrheit gemäß bestätigen, daß ich durch Gebrauch der 
Dr. Feruest'schen Lebens-Essenz große L inderung in all diesen K rankheitszuständen 
bekommen habe.

G roß-C am m in N ./M .. 16. December 1887. 8S. Schmoll, Schmiedemstr.
Z u  meiner größten F reude theile ich Ih n e n  heute m it, daß ich durch den 

Gebrauch der D r. Feruest'schen Lebens-Essenz von meinem langjährigen  M agen- 
leiden nicht nu r befreit, sondern gänzlich geheilt bin, so daß ich dieselben bei der­
gleichen Leiden Je d erm a n n  bestens empfehlen kann, w as auch uoch F reunde und 
Bekannte, welche dieselbe auf meine Em pfehlung gebraucht haben , gern bezeugen 
werden. Auch poch in anderen F ä llen  ist die Essenz erprobt und begutachtet worden.

S ta ß fu r t ,  23. J u n i  1888. A l b e r t  S c h a f f .
V on einem üblen M agenleiden sowie V erdauungsstörungen w ar ich lange 

Z eit hindurch geq u ä lt; zw ar w andte ich hiergegen manches M itte l an, doch hat 
mich keins von den Schmerzen befreit. Heute jedoch bin ich völlig gesund und 
dieses verdanke ich n u r der w eltberühm ten D r. Fernest'schen Lebens-Essenz, gerade 
diese und nu r diese, wie ich offen bezeugen kaun, ha t mich von meinen schmerz­
haften Leiden erlöst; wenn ich dieses allen M agenleidenden m ittheile , so geschieht 
dies n u r a u s  dem G runde, dam it Alle erfahren, daß es in  der D r. Fernest'schen 
Lebens-Essenz noch ein ganz vorzügliches und reelles M itte l gegen derartige 
Leiden giebt.

R ohm anen bei O rte lsb u rg , 2. J u l i  1888. S .  Äattanek, Schneiderm str.
I m  vorigen Herbst l it t  meine F r a u  an einem hartnäckigen M agen katarrh ; 

viele dagegen angew andte M itte l blieben e rfo lg lo s , jedoch nach Gebrauch einer 
Flasche D r. Fernest'scher Lebens-Essenz ist d as Uebel nunm ehr gänzlich gehoben.

B endorf bei H aneran , 25. M ärz 1887. T L a i l s  P i e p e r ' .
I h r e  D r. Fernest'sche Lebens-Essenz ist in  m einer F am ilie  unentbehrlich 

geworden, da sie beim öfteren Gebrauch jedes Unwohlsein beseitigt.
Vörmerkoog bei Holliugstcdt. T h i e s  Gösch.
Ic h  kann Ih n e n  die M ittheilung  machen, daß m ir die D r. Fernest'sche 

Lebens-Essenz sehr gute Dienste leistet; ich brauche sie schon vier J a h r e ,  weil ich 
an  H äm orrhoidcn, an einer schweren Verschleimung des M agen s und an einer 
starken Verstopfung leide. W enn ich aber von der Lebens-Essenz etw as im Hause 
habe und davon einige T age einnehme, so habe ich gleich L inderung, erfreue mich 
wieder einer guten Gesundheit und gutem  A ppetit und regelm äßigem  S tuh lgan ge . 
Auch ziehe ich die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz anderen M itte ln  darum  vor, weil 
sie weder Leibschneiden, uoch Bauchgrim m en oder -Kneifen verursacht. I n  A n­
erkennung der vorzüglichen W irkung der Lebens-Essenz wünsche ich, daß diese Zeilen 
zum W ohle ähnlicher Leidenden in die Oeffentlichkeit gebracht werden.

W orm lage, 20. F e b ru a r 1888. A .  B a e r ,  Schmicdemeister.
V on einem üblen M agenleiden w ar i ) lange Z eit hindurch g eq uält; zw ar 

w andte ich hiergegen manches M itte l an , doch h a t mich keins von den Schmerzen 
befreit. Heute bin ich jedoch wieder völlig gesund und verdanke ich dieses n u r der 
w eltberühm ten D r. Fernest'schen Lebens-Essenz; gerade diese und n u r diese sage 
ich offen, h a t mich von meinem Leiden erlöst. Ich  theile dies allen M agenleidenden 
m it, dam it sie erfah ren , daß es wirklich noch ein M itte l giebt, wodurch diese 
Schmerzen und Q u a len  beseitigt werden können.

K arlsho f bei P inne , 4. M ärz  1888. . F r a u  Z ie s k e .
Ich  sehe mich veran laß t, Ih n e n  fü r  die vorzügliche H eilkraft der Dr. Fernest- 

schen Lebens-Essenz dankbar M itth eilun g  zu machen, da ich seit vielen J a h re n  an  
M agenleiden sowie an Verstopfung leide, vieles angewendet und versucht habe und 
nichts hat geholfen. D ie Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz ist noch d a s  einzige 
M itte l, welches zur E rh a ltu n g  m einer G esundheit dient. Ich  kann daher aufrichtig 
einem Je d e n , der auf diese A rt leidet, die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz a ls  
wirkliches Heil^ und E rh a ltu n g sm itte l empfehlen.

G r. Schönfeld b. Pyritz, 20. M ärz  1888. G .  W a l t e r ,  Stellm achcrm str.
Ich  erkenne hierm it dankbar an, daß mein S o h n  durch den Gebrauch der 

hier sich schon so oft- bew ährten Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz von seinem Flech- 
tenleiden völlig befreit worden ist und sich jetzt der besten Gesundheit erfreut. 
F reunde und Bekannte, welche an verschiedenen Beschwerden lit te n , haben gleich­
fa lls  auf mein A nrathen  die Dr. Fernest'sche Lebens-Essenz gebraucht; auch hier 
h a t sich dieselbe bei jedem Einzelnen a ls  sehr vorzügliches H ausm itte l bew ährt.

Dievenow, ,1. M ärz  1888. W i l h e l m  F r o h r e ic h ,  Scelootse.
V on vielen E inw ohnern h ie ro rts  bin ich beauftrag t im N am en solcher wie­

der eine S endun g  von 15 Flaschen D r. Fernest'sche Lebens-Essenz kommen zu lassen. 
I m  A nfang schien es, a ls  schenke m an dem angepriesenen M itte l kein V ertrauen , 
a ls  aber einige Kranke selbige gebrauchten und m an die heilende W irkung sah, 
w urde ich ersucht, wieder obige Bestellung fü r sie zu machen und fühlen sich viele 
Kranke durch den Gebrauch der Essenz von Herzklopfen, M agenkram pf, R heum a­
tism u s, S tuhlverstopfung , Husten, Flechten und A ugenentzündung befreit.

T rcb lin , K reis R um m elsburg  i. P .  P .  P a h r r k s ,  Lehrer.

Bezeuge h ierm it gern und der W ahrh e it gem äß, daß die D r. Fernest'sche 
Lebens-Essenz bei m ir den besten E rfo lg  hervorgerufen hat. N am entlich ha t die­
selbe auf meinen schwachen M agen, w elcher.m ir oft den Dienst versagte, einen so 
w ohlthätigen Eindruck ausgeübt, daß ich wie neugeboren bin und fast ohne I h r e  
Essenz nicht m ehr sein kann. Auch auf mein recht schmerzhaftes H äm orrho ida l- 
leiden, welches mich seit J a h re n  qu ä lt, und auch bei einigen d erart leidenden B e­
kannten ha t I h r e  Lebens-Essenz die beste W irkung hervorgerufen, so daß ich die­
selbe jedem Leidenden a u f 's  W ärm ste empfehlen kann.

Gnschin, K reis Vomst, 16. M ärz  1888. Otto Jaekel.
H ierm it kann ich Ih n e n  die M ittheilung  machen, daß  I h r e  D r. Fernest'sche 

Lebens-Essenz d as beste M itte l ist, w as ich b is jetzt gebraucht habe, ich fühle mich 
gesund, neu erstarkt und beglückt. Ich  w andte dieselbe gegen M agenleiden, V er­
stopfung und Unterleibsbeschwerden m it gutem E rfo lge an. Ic h  werde dies wirklich 
heilsame H ilfsm itte l imm er im Hause halten , mich auch nach K räften  bem ühen, 
dasselbe allen Kranken und Leidenden auf das W ärm ste zu em pfehlen, der gute 
und heilsame E rfo lg  wird n iem als ausbleiben. Gleichzeitig ersuche ich S ie , diese 
Z eilen  der Oeffentlichkeit zu übergeben, dam it die leidende Menschheit von den 
W irkungen dieser Essenz überzeugt werde. Jtzehoe, 9. A pril 1887. I .  T o e d t .

H ierm it bescheinige ich, daß ich längere Z eit an  B rustkram pf und R heu­
m atism u s l i t t  und bin ich hiervon durch die D r. Fernest'sche Lebensessenz gänzlich 
befreit und fühle mich nun  recht glücklich. Ic h  möchte S ie  nun  noch bitten, m ir 
fü r andere Kranke 10 Flaschen senden zu lassen.

Gellen b. K önigsberg i. M . F r a u  Gmrlie Hannemann.
V or Kurzem w urde m ir I h r e  D r. Fernest'sche Lebens-Essenz empfohlen, 

obgleich ich derartige Sachen wenig schätze, kaufte ich 1 Fläschchen st 1 Mk. —  Z u  
meinem E rstaunen nahm  ich schon nach Gebrauch der H älfte des I n h a l t s  dieses 
Fläschchcns eine fast vollständige Beseitigung der Unterleibsbeschwerden w ahr, w as 
mich gern veran laß te ein zweites Fläschchen zu kaufen, zw ar w ar dasselbe m it dem 
E tiqn et „D r. Fernest'sche Lebens-Essenz" versehen; es fehlte demselben aber die 
Schutzmarke und auch jede Ä hnlichkeit m it dem oben erw ähnten Fläschchen. Ich  
ahnte sofort eine Fälschung, behielt es aber und versuchte es auch m it dem I n ­
halte, der jedoch keineswegs heilend, sondern vielm ehr n a c h te ilig  auf mein Leiden 
gewirkt hat. In d e m  ich mein B edauern darüber ausspreche, daß I h r e  jeden L ei­
denden zu empfehlende Essenz auf diese A rt zurückgedrängt w ird, erlaube ich m ir, 
S ie  zu bitten, I h r e n  Apotheker zu veranlassen, m ir einige Flaschen Essenz zu schicken.

Hoppenbrnch 20. S e p tb r. 1886. H .  A p p e L b a r tM , Gemeindevorsteher.
Ew . W ohlgeboren kann ich nu r bezeugen, daß wohl kein M itte l geeigneter 

sein dü rfte , schneller und sicherer plötzlich eintretende S tö ru n g e n  (B lähungen , 
B lu tan d ran g , Leber- und G allen-Leiden) zu beseitigen, a ls  I h r e  vorzügliche Dr. 
Fernest'sche Lebens-Essenz. Ic h , kann daher n u r jeder F am ilie  diese Essenz a ls  
bew ahrtes H ausm itte l bestens empfehlen.

Bergheim , 5. August 1888. L. Brasset.
Ich  kann nicht unterlassen, Ih n e n  Nachricht über den E rfo lg  der a u s  der 

Meisen-Apothcke hierselbst bezogenen D r. Fernest'schen Lebens-Essenz zu geben. 
Ic h  log ein ganzes J a h r  an  M agenkram pf in den größten Schm erzen darnieder. 
Alle ärztliche Hilfe w ar umsonst, da kam m ir eine Anzeige I h r e r  Essenz zu G e­
sicht; ich ließ die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz kommen und bin durch dieselbe wieder 
vollkommen hergestellt. Auch h a t die A nw endung der Essenz m ir bei meinem lan g ­
jährigen  R heum atism u s geholfen, wo ebenfalls ärztliche Hilfe vergebens w ar.

S tra ß b u rg  i. E lf., im  M ai 1886. Philipp M ä r z .
H ierm it theile ich Ih n e n  m it, daß I h r e  D r. Fernest'sche Lebens-Essenz sich an  

m ehreren meiner Bekannten und in m einer F am ilie  bei Gicht und R h eu m atism u s 
vortrefflich bew ährt hat, wo alle M itte l nutzlos w aren, half sie sicherlich, w as ich 
der W ahrheit gemäß bescheinige.

Neubörm , P ost Hollingstedt in  Schlesw ig, den 26. November 1886.
I .  T a m s ,  Gemeindevorsteher.

Ich  bestätige Ih n e n  m it V ergnügen , daß I h r e  Dr. Fernest'sche Lebens- 
Essenz in  a ll ' den F ä llen , in  welchen ich sie znr Anw endung brachte, namentlich 
bei M agenleidenden sich sehr wirksam und heilkräftig erwiesen hat.

S tndebü ll, P ost K appeln a. Schlei, den 18. F e b ru a r  1887.
Tl). Thomserr, Ziegeleibentzer.

S e it  längerer Z e it l i t t  meine F r a u  an  einem schweren M agen übel und V er­
dauungsstörungen. A uf E m pfehlung eines guten F reund es benutzte sie öie Dr. 
Fernest'sche Lebens-Essenz. Nach kurzem Gebrauch derselben sind diese Leiden nun 
gänzlich verschwunden, w ofür ich Ih n e n  meinen D ank anssvreche.

Konkolewo H au land , 3. M ärz  1888. Wilhelm Peather, Tischlermstr.
M it der größten Freude theile ich Ih n e n  m it, daß die Essenz hier bei vie­

len Leidenden gu t angeschlagen h a t;  auch meine F r a u  befindet sich, seitdem sie die 
T ropfen  hat, schon bedeutend w ohler. G itter N achbarsfrau  und einem jüngeren 
M ädchen ha t die Essenz auch gute Dienste gethan. Letzteres w ar an  Erbrechen 
erkrankt und h a t I h r e  Essenz schon nach zweim al E innehm en geholfen, wie auch 
bei m ehreren Kranken. E s  fo lg t Bestellung.

Naddusch bei N euzattum , 15. F e b ru a r 1884. J o h a r n r  W i t t5 e .
Nicht um  Reklame zu machen, sondern m it aufrichtigen G efühlen der D ank­

barkeit gegen den V erfertiger der D r. Fev«-est'schen Lebens-Essenz fühle ich mich 
veran laß t, diese Z eilen  an S ie  zu richten. S e i t  etw a 5 J a h re n  lit t  ich an M agen­
ca tarrh , verbunden m it oft recht empfindlichen Schm erzen, Verstopfung, höchst u n ­
regelm äßigem  S tu h lg a n g  und brennendes G efühl im M agen, saures Ausstößen, 
selbst nach den leichtesten Speisen und eine fast gelbe Gesichtsfarbe. Dieses Uebel 
hatte sich zu A nfang dieses J a h re s  bedeutend verschlimmert. S o n st kein F reund  
von Z eitungsannoncen , entschloß ich mich doch endlich I h r e ,  m ir von anderer 
S e ite  rühmlichst empfohlene D r. Fernest'sche Lebens-Essenz zu gebrauchen. Und 
G o tt sei Dank, b is heute bin ich nach schon vor längerer Z e it verbrauchten drei 
Flaschen I h r e r  Lebens-Essenz befreit von dem so üb erau s lästigen Uebel, welches 
selbst von erfahrenen Aerzten a ls  ein veralte tes bezeichnet wurde. Ich  kann 
jedem M agenleidenden I h r e  Lebens-Essenz a u s  eigener E rfah ru n g  a u f 's  W ärm ste 
empfehlen. D ieses der W ahrh e it gemäß.

Konstanz, 4. J u n i  1888. Albert Franz.
H ierm it bezeuge ich Ih n e n  gerne, daß die vor einiger Z eit bezogene D r. 

Ferncst'sche Lebens-Essenz meinen Schwiegersohn von einem sehr starken und 
äußerst hartnäckigen Flechtenausschlag, welcher durch A nw endung aller ärztlichen 
M itte l nicht beseitigt werden konnte, innerhalb  3 Wochen gänzlich befreit hat, w es­
halb  ich mich v e ran laß t fühle, diese Essenz vielfach zu empfehlen.

Rhein, O stpreußen, 17. M ärz  1887. Molzedey, Schmiedemstr.
E uer W ohlgeboren! ersuche m it der B itte , m ir 6 Flaschen D r. Fernest'sche 

Lebens-Essenz auf Postvorschnß zu schicken. Ic h  selbst habe noch keine gebraucht, 
aber meine F r a u  w ar so krank, daß  sie der A rzt aufgab und durch I h r e  Lebens- 
Essenz befindet sie sich gesund und wohl. M eine F r a u  lit t  seit J a h re n  sehr an 
5)erzklopfen, h ie rz u  kam noch eine heftige Lungenentzündung und sie w urde dadurch 
so schwach, daß sie sich nicht m ehr allein bewegen konnte. Nachdem nun meine 
F r a u  von I h r e r  Essenz, wie I h r e n  K räuterhonig  gebraucht hatte, konMe sie nach 
8 T ag en  schön einige S tu n d en  aufstehen.

Falkeuw alde^b. B ärw ald e  i. M . Carl S a n e r .
Druck von Hermann Lenv in Stettin.


